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Ar. 393. 


Die Mäßzigkeitsbewegung in England. 


Die mit fanatiſchem Eifer betriebene Agitation der engliſchen 
Mäßigkeits vereinler, die das Volk um jeden Preis, ſei es auch 
um den Preis der gewerblichen und perſönlichen Freiheit nüch⸗ 
tern, fromm und geſittet machen wollen, artet nachgerade zu 
einer wahren Landplage aus und ſpaltet die öffentliche Meinung, 
ſowie das Parlament in zwei feindliche Lager. Schon im Laufe 
des verfloſſenen Jahres wurde ein Geſetz für Wales erlaſſen, 
welches die Sperrung der Wirthshäuſer und den Verkauf von 
allen Spirituofen, auch von Bier, an Sonntagen anbefi⸗hlt; das⸗ 
ſelbe wird nun für ganz Irland beabſichtigt. Das Perlament 
hatte ſich in einer ſeiner letzten Sitzungen mit der Sperrmaß⸗ 
regel in Bezug auf die Grafſchaften Durham und Porkſhire zu 

6 beſchäftigen, die in Folge einer in jenen Bezirken künſtlich in 
Szene geſetzten Volksabſtimmung und Petitionsfabrikation im 
Unterhauſe eingebracht werden konnte. Leider verhält ſich die 
Regierung in dieſer Angelegenheit neutral und überläßt dem 
Parlamente, ohne irgendwie aus ihrer reſervirten Haltung heraus⸗ 
zutreten und zu den Berathungen Stellung zu nehmen, die Ent: 
ſcheidung. So konnte es denn geſchehen, daß der Geſetzentwurf 
für die Grafſchaft Durham mit großer Majorität bereits in zweiter 
Leſung zur Annahme gelangte. 

Faßt man die Erscheinung ihrem Umfange und Wachsthume 
nach ins Auge, jo muß zugeftanden werden, daß die Bewegung 
in den letzten Jahren an Anhängern gewonnen hat, doch bleibt 
es ſehr fraglich, ob dieſer Anhang in denjenigen Schichten der 
Bevölkerung zu finden iſt, welche unmittelbar davon betroffen 
werden. Wenigſtene giebt es hierfür keine ſtichhaltigen Beweiſe. 
Petitionen an das Parlament bedeuten dabei im Grunde genom⸗ 
men gar nichts, da man weiß, auf welche Weiſe dieſelben meistens 
zu Stande kommen. Zweifellos gehen gerade dieſe Petitionen meiſt 
nur von Leuten aus, die am wenigſten von der Angelegenheit, 
um bie e8 ſich dabei handelt, berührt werden. Stadträthe, Geinliche 
und Acmenpfleger können leicht ſolche Bittſchriften unterzeichnen. 
Ehenio wird es den bemittelteren Leuten nicht ſchwer, für die 
Schließung der Schenken einzutreten, da fie in ihrer — 

8 in ihr 5 die ihnen am 


ihren ojen „die 

Sonntag geöffnet find, Getränke in Hülle und Fülle haben, um 
die Rohie, wenn ſie trocken iſt, anzufeuchten. Den armen Mann 
dagegen trifft das Verbot ſehr ſchwer. Für geiſtige Labung flieht 
ihm nur die Kirche offen, Muſeen und Bildergallerien find am 
Sonntag geſchloſſen. Er kann ins Freie hinauswandern und ſich 
an der Schönheit der Natur laben, aber ſeinen Durſt bei dieſer 
Gelegenheit zu löſchen ſoll ihm polizeilicherſeits verboten werden. 

Daß das Volk dieſer Beſchränkung der perſönlichen Freiheit 
abhold iſt, bedarf übrigens keines anderen Beweiſes, als der Er⸗ 
innerung an die argen Straßenkrawalle, die London vor eini ien 
Jahren in Aufregung verſetzten, als man auch dort die Wirths⸗ 
bausſperre einzuführen beabſichtigte; dieſelben waren ſo ernſter 
Natur, daß man die Maßregel rückgängig zu machen ſich genö⸗ 
thigt ſah. Dem Pietismus find übrigens ſchon genug Zugeſtänd⸗ 
niſſe dadurch gemacht worden, daß man die Schenkwirihſchaften 
am Sonntage nur während gewiſſer Stunden geöffnet hat. Bis 
1 Uhr Mittags ſind ſie alle geſchloſſen, dann bis 3 Uhr geöff⸗ 
net, damit die Familie das Bier für ihren Mittagetiſch kaufen 
kann. Später werden ſie erſt wieder um 6 Uhr bis 11 
Uhr Abends geöffnet, und nur denen dürfen Getränke verabreicht 
werden, die an das Thor der Schenke klopfen und ſich als „Rei⸗ 
ſende“ legitimiren, die mindeſtens 5 engliſche Meilen von iyrem 
Heim entfernt find. Dieſe Beſchränkungen find mitunter recht 
drückend, aber man hat ſich daran gewöhnt, duldet und — um: 

t fie. 

Be) Hier iſt der Berührungspunkt zwiſchen der Praxis des täglichen 
Lebens mit feinen jozialen Faktoren und der Moral. Die Geg⸗ 
ner des Geſetzentwurfes wieſen im Unterhauſe ganz beſonders 
auf dieſen Zuſammenhang hin und ficlhien die verkehrte Wirkung 
deſſelben ins rechte Licht. In Irland zeige ſich, daß die Trun⸗ 
kenheit dort, wo die Sperrung der Wirthshäuſer an Sonntagen 
anbefohlen wurde, zugenommen habe; die diesbezüglichen Poltzei⸗ 
fälle vermehrten ſich um 21 Proz., während in den Städten, 
wo die Wirths häuſer an Sonntagen offen ſtehen, eine Abnahme 
der Straffälle um 13 Proz. ſtattgefunden habe. Ebenſo gebe es am 
Sonntad nirgend jo vi Betrunkene als in Schottland, wo an 
dieſem Tage keine Spirituoſen verkauft werden. Hier verſorgen 
ſich die Leute in Anbetracht der ihnen am Sonntage bevorſtehen⸗ 
den Langeweile bereits am Sonnabend doppelt und dreifach mit 
Vorrätben, um ſich am Sonntage dafür gütlich zu thun. Trotz 
nachdrücklichſter Beweieführung in dieſem Sinne und des Hin⸗ 
weiſes auf die großen Grundſätze der englischen Geſetzgebung 
gelangte die Bill, wie oben erwähnt, in Folge der paifiven Hal⸗ 
tung der Regierung in zweiter Leſung zur Annahme. 

Bemerkenewerth iſt eine Auslaſſung der „Times“ über die⸗ 
ſen Gegenſtand. Der Tag werde kommen, meint das Cuyblatt, 
da das Volk entweder gegen das Vorhandenſein von Klubs, in 
denen die Reichen ſich alle diejenigen Genuſſe an Sonntagen und 
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Nachts verſchaffen können, die das Geſetz den Armen entzieht, 
offen revoltirt, oder es werde an die Stelle der Schenken andere 
Lokale ſetzen, die nach den polizeilich vorgeſehenen Klubregeln 
verwaltet werden. Dann wäre die Mühe der Philantropen um⸗ 
ſonſt geweſen. Dieſe ſollten ſich lieber die Aufgabe ſtellen, das 
Volk aufzuklären, damit es unterſcheiden lerne zwiſchen dem, was 
ihm nützt und dem was ihm ſchadet; dann werde die Trunkſucht 
ſich weit eher verlieren, als jetzt, wo man gewaltſam die Leute 
zur Nüchternheit zwingen will. Man beſtrafe die Trunkenbolde 
ſo 1 man wolle, aber man laſſe dem Volke die perſönliche 
Freiheit. 


Entwurf eines Geſetzes, betreffend Abände⸗ 
rung der Gewerbeordnung. 
(Nach den in dritter Berathung gefaßten Beſchlüſſen.) 


Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden Deulſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung DeB. Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 

rtikel 1. An die Stelle des § 6 der Gewerbeordnung treten 
folgende Beſtimmungen: . — 

Das gegenwärtige Geſetz findet keine Anwendung auf die Fiſcherei, 
die Errichtung und Verlegung von Apotheken, die Erziehung von Kin⸗ 
dern gegen Entgelt, das Unterrichtsweſen, die advokatoriſche und No⸗ 
tariatspraxis, den Gewerbebetrieb der Auswanderungsunternehmer und 
Auswanderungsagenten, der Verſicherungsunternehmer und der Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen, die Befugniß zum Halten öffentlicher Fahren 
und die Rechtsve hältniſſe der Schiffsmannſchaften auf den Seeſchiffen. 
— Auf das Bergweſen, die Ausübung der Heilkunde, den Verkauf von 
Arzneimitteln, den Vertrieb von Lotterielooſen und die Viebzucht findet 
das gegenwärtige Geſetz nur inſoweit Anwendung, als daſſelbe aus⸗ 
drückliche Beſtimmungen darüber enthält. Durch kaiſerliche Verordnung 
Die ee welche Apothekerwaaren dem freien Verkehr zu über: 
aſſen find. 

„Artikel 2. Dem 8 21 der Gewerbeordnung wird als neue 
Ziffer hinzugefügt: t 
5. die Oeffentlichkeit der Sitzungen kann unter entſprechender An⸗ 
wendung der SS 173 bis 176 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes 
ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden. PR 
Artikel 3. Hinter § 30 der Gewerbeordnung wird einges 
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§ 33a. Wer gewerbsmäßig Singſpiele, Geſangs⸗ und deklamato⸗ 
riſche Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen oder theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, ohne daß ein höheres Intereſſe der Kunſt und W ſſenſchaft 
dabei obwaltet, in ſeinen Wirthſchafts⸗ oder ſonſtigen Räumen öffent⸗ 
lich veranftaltet oder zu deren öffentlicher Veranstaltung feine Räume 
benutzen laſſen will, bedarf zum Betriebe dieſes Gewerbes der Erlaub⸗ 
niß ohne Rückſicht auf die etwa bereits erwirkte Erlaubniß zum Be⸗ 
triebe des Gewerbes als Schauſpielunternevmer. 

Die Erlaubniß iſt nur dann zu verſagen: 0 

1. wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche 

die Annabme rechtfertigen, daß die beabſichtigten Veranſtal⸗ 
tungen den Geſetzen oder guten Sitten zuwiderlaufen werden; 
wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal mes 
gen ſeiner Beſchaffenheit oder Lage den polizeilichen Anforde⸗ 
rungen nicht genügt; . { 
3. wenn der den Verhältniſſen des Gemeindebezirks entſprechen⸗ 

den Anzahl von Perſonen die Erlaubniß bereits ertheilt iſt. 


Aus den unter Ziffer 1 angeführten Gründen kann die Erlaubniß 
zurückgenommen und Perſonen, welche vor dem Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes den Gewerbebetrieb begonnen haben, derſelbe unterſagt werden. 

33b. Wer gewerbsmäßig Muſikauffübrungen, Schauftellungen, 
theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, ohne daß ein bö⸗ 
beres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, von Haus 
zu Haus oder auf öffentlichen Wegen. Straßen, Plätzen darbieten will, 
bedarf der vorgängigen Erlaubniß der Ortspolizeibebörde. 

8 336. Die Abhaltung von Tanzlunbarkeiten richtet ſich nach den 
landesrechtlichen Beitimmunven. 

II. An die Stelle des § 40 der Gewerbeordnung treten folgende 
Beſtimmungen: i E 

8 40. Die in den 88 29 bis 33a und im 8 34 erwähnten Appros 
bationen und Genebmigungen dürfen weder auf Zeit ertheilt, noch 
vorbehaltlich der Beſtimmungen in den 88 33a, 53 und 143 widerrufen 
werden. 

Gegen Verſagung der Genehmigung zum Betriebe eines der in den 
SS 30, 303, 32, 33, 33a und 34, ſowie gegen Unterſagung des Bes 
kriebes der in den 88 33a, 35 und 37 erwähnten Gemerbe ift der Res 
kurs zuläſſig. Wegen des Verfahrens und der Behörden gelten die 
Vorſchriften der 88 20 und 21. 

Art 3 tel 5. An die Stelle des § 35 der Gewerbeordnung treten 
olgende Beſtimmungen: - 
12 35. Die Ertbeilung von Tanze, Turn- und Schwimmunterricht 
als Gewerbe, ſowie der Betrieb von Badeanſtalten ift zu unterſagen, 
wenn Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit der Gewerbes 
treibenden in Bezug auf dieſen Gewerbebetrieb darthun. Unter der⸗ 
ſelben Vorausſetzung ſind zu unterſagen: der Trödelbandel (Handel mit 
ebrauchten Kleidern, gebrauchten Betten oder gebrauchter Wäſche, der 
Nlembandel mit altem Metallgeräth, mit Metallbruch oder dergleichen), 
ſowie der Kleinhandel mit Garnabfällen oder Dräumen von Seide, Wolle, 
Baumwolle oder Leinen, und der Handel mit Dynamit oder anderen 
Sprenuſtoffen. Daſſelbe gilt von der gewerbsmäßigen Beſorgung 

emder Rechtsangelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmender Ges 
chäfte, insbeſondere der Abfaſſung der darauf bezüglichen ſchriftlichen 

ufläge, von dem Geſchäſte der gewerbsmäßigen Vermittelungsagenten 
für Immobiliarverträge, Darlehen und Heiraihen, von dem Geſchäfte 
eines Geundevermietbers und eines Stellenvermittlers, ſowie vom Ger 
* eines Aktionators. Denſenigen, welche ag ee 

eſchäft eines Auktionators betreiben, iſt es verboten, Immobilien zu 
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verſteigern, wenn ſie nicht von den dazu befugten Staats⸗ oder Kom⸗ 
munalbehörden oder Korporationen als ſolche angeſtellt find (§ 36). 
Perſonen, welche die in dieſem Paragraphen bezeichneten Gewerbe be⸗ 
ginnen, haben bei Eröffnung ihres Gewerbebetriebes der zunändigen 
Behörde hiervon Anzeige zu machen. 

Artikel 6. An die Stelle des § 42 der Gewerbeordnung treten 
folgende Beſtimmungen: > = : 

12. Wer zum ſelbſtändigen Bebriebe eines ſtehenden Gewerbes 
befugt iſt, darf daſſelbe innerbalb und unbeſchrdet der Beſtimmungen 
des dritten Titels auch außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner gewerb⸗ 
lichen Niederlaſſung ausüben. Eme gewerbliche Niederlaſſung gilt 
nicht als vorhanden, wenn der Gewerbetreibende im Inlande ein zu 
dauerndem Gebrauche eingerichtetes, beſtändig oder doch in regelmäßi⸗ 
ger Wiederkehr von ihm benutztes Lokal für den Betrieb ſeines Ge⸗ 
werbes nicht beſitzt. 5 3 

§ 424. Gegenſtände, welche von dem Ankauf oder Feilbieten im 
Umberz eben ausgeſchloſſen find, dürfen auch innerbalb des Gemeinde⸗ 
bezirkes des Wohnorts oder der gewerblichen Niederlaſſung von Haus 
zu Haus oder auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen 
öffentlichen Orten nicht feilgeboten oder zum Wiederverkauf angekauft 
werden, mit Ausnahme von Bier und Wein in Fäſſern, und Flaſchen 
und vorbehaltlich des nach $ 33 erlaubten Gewerbebetriebes. Die zus 
ſtändige Landesregierung ift befugt, ſoweit ein Bedürfniß dazu obwaltet. 
anzuordnen, daß und inwiefern weitere Ausnabmen von dieſem Ver⸗ 
bote ſiattfinden ſollen. Das Feilbieten geiftiner Getränke kann von der 
Orts ⸗ Polizeibehörde im Falle beſonderen Bedürfniſſes vorübergehend 
geſtattet werden. 

S8 42b. Durch die höhere Verwaltungsbebörde kann auf Grund 
eines Gemeindebeſchluſſes für einzelne Gemeinden beftimmt werden, daß 
Perſonen, welche in dem Gemeindebezirke einen Wohnſitz oder eine ge⸗ 
werbliche Niederlaſſung beſitzen und welche innerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen 
öffentlichen Orten oder ohne vorgängige Beſtellung von Haus zu Haus 

1. Waaren feilbieten, oder . 

2. Waaren bei anderen Perſonen, als bei Kaufleuten oder 
ſolchen Perſonen, welche die Waaren produziren, oder an 
anderen Orten, als in offenen Verkaufsſtellen zum Wieder⸗ 
verkauf ankaufen, oder Waarenbeſtellungen bei Perſonen, in 
deren Gewerbebetriebe Waaren der angebotenen Art keine 
Verwendung finden, aufſuchen, oder ice 

3. gewerbliche Leiſtungen, binfichtlich deren dies nicht Landes⸗ 
gebrauch iſt, anbieten wollen, 8 

der Erlaubniß bedürfen. Dieſe Beſtimmung kann auf gewiſſe Kategorien 
von Waaren und Leiſtungen beſchränkt werden. Auf die Ertheilung. 
eg und Zurücknahme der Erlaubniß finden die Vorichriften 
85 57, Dan 585 58 und 63 e 88 0 auf die Ausübung des 

wer ie Vorſchriften der d 1 
9 3 | und 2 eten Er N wenn 
dieſelben nicht m den ſelbſtgewonnenen oder ſelbſtverfettigten geboten, 
ferner in Betreff der Druckſchriften, anderen Schriften und Bildwerken. 
inſoweit der Gewerbebetrieb bier mit von Haus zu Haus flattfindet. ſowi 
in Betreff der vom Bundesrath in Gemäßbeit des § 44 Abſatz 2 
ftatteten Ausnahmen darf der betreffende Gewerbebetrub in dem 
meindebezirke des Wohnſitzes oder der gewerblichen Niederlaſſung von 
einer Erlaubniß nicht abhängig gemacht werden. In Betr ff der im 
$ 59 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Erzeugniſſe und Waaren kann jedoch 
der Gewerbebetrieb unter den in $ 07 Ziffer 1 bis 4 erwähnten Vor⸗ 
ausſetzungen unterſagt, ſowie nach Maßgabe des § 60b Abſatz 2 und 
8 60e Abſatz 2 beſchränkt werden. Auf die Urterianung dieſes Ge⸗ 
werbebetriebes finden die Vorſchriften des § 63 Abſatz 1, auf die Be⸗ 
ſchränkung deſſelden die Vorſchriften des 8 63 Abſat 2 ent ſprechende 
Anwendung. Die böbere Vermiltungsbebörde iſt befugt, die vom 
Bundesrath gemäß § 56d getroffenen Beſtimmungen auf diejenigen 
Ausländer entjorechend anzuwenden. welche innerhalb des Gemeinde⸗ 
beurks ihres Wohnortes oder ihrer gewerblichen Niederlaſſung auf 
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten, oder ohne vorgängige Beſtellung von Haus zu Haus eins der 
unter Ziffer 1 bis 3 bezeichneten Gewerbe betreiben wollen. 

Artikel 7. An Stelle des zweiten Abſatzes des § 43 der Ge⸗ 
werbeordnung treten folgende Beſtimmungen: 

„Auf die Ertbeilung und Verſagung der Erlaubniß finden die Vor⸗ 
ſchriften der 88 57 Nr 1, 2, 4, 57a, 57b, Nr. 1 und 2 und 63 Abſat 1 
entſprechende Anwendung. Auf das bloße Anbeften und Anſchlagen 
findet der Verſagungsgrund der abſchreckenden Entſtellung keine An⸗ 
wendung. Zur Vertheilung von Stimmzetteln und Druckschriften zu 
Wablzwecken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körperſchaften iſt eine 
polizeiliche Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen Bekanntmachung 
des Wahltages bis zur Beendigung des Wablaktes nicht erforderlich. 
Daſſelbe gilt auch bezüglich der nicht gewerbsmäßigen Vertheilung von 
Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken. In geichloflenen 
Räumen iſt zur nichtgewerbsmäßigen Vertheilung von Druckſchriften 
oder anderen Schriften oder Bildwerken eine Erlaubniß nicht erforderlich. 
An die Stelle des im $ 5 Abſatz 1 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 
eee § 57 der Gewerbeordnung treten die Beſtimmungen der 
88 57 Nr. 1, 2, 4, 57a, 57b Nr. 1 und 2 des ee Gefegen. 

Artikel 8. An die Stelle des $ 44 der Gewerbeordnung treten 
folgende Beſtimmungen: 

44. Wer ein ſtehendes Gewerbe betreibt iſt befugt, auch außer⸗ 
balb des Gemeindebezirks feiner gewerblichen Niederlaſſung perſönlich 
oder durch in ſeinem Dienſte ſtebende Reiſende für die Zwecke 
eines Gewerbebetriebes Waaren aufufaufen und Beſtellungen auf 

aaren zu ſuchen. Die aufgekauften Waaren dürfen nur behufs 
deren Beförderung nach dem Beſtimmungsorte mitgeführt werden. 
von den Waaren, auf welche Beſtellungen geſucht werden, dürfen nur 
Proben und Muſter mitgeführt werden, ſo weit nicht der Bundesrath 
für beſtimmte Waaren, welche im Verhältniſſe zu ihrem Umfange emen 

oben Werth haben und übungsgemätz an die Wiederverkäufer im 
Stuck abgeſetzt werden, zum Zwecke des Abſatzes an Perſonen, welche 
damit Handel treiben, Ausnahmen zuläßt. Das Aufkaufen von Waaren 
darf ferner nur bei Ka oder ſolchen Perſonen, welche die 
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Waaren BR oder in offenen Verkaufsſtellen erfolgen. 

§ 44a. Wer in Gemäßbeit des § 44 Abſatz 1 und 2 Waaren⸗ 
beſtellungen aufſucht oder Wagren auflauft, bedarf hierzu einer le 
mationskarte, weiche auf den Antrag des Inbabers des ſtehenden 
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men des Inhabers derſelben, den Namen der Perſon oder der Firma, 
in deren Dienften er handelt, und die nähere Bezeichnung des Gewerbe⸗ 
betriebes. Der Inhaber der Legitimationskarte iſt verpflichtet, dieſelbe 
während der Ausübung des Gewerbebetriebes bei ſich zu führen, auf 
Erfordern der zuſtändigen Behörden oder Beamten vorzuzeigen und, 
ſoern er hierzu nicht im Stande iſt, auf deren Geheiß den Betrieb bis 
zus Herbeiſchaffung der Legitimationskarte einzuftellen. Die Legitima⸗ 
ionskerte iſt zu verſagen, wenn bei demjenigen, für welchen fie bean⸗ 
tragt wird, eine der im § 57 Ziffer 1 bis 4 bezeichneten Vorausſetzun⸗ 
gen zutrifft, außerdem darf ſie nur dann verſagt werden, wenn die im 
8 57b Ziffer 2 bezeichnete Vorausſetzung vorliegt. Die Legitimations⸗ 
karte kann durch die Behörde, welche ſie ausgeſtellt hat, zurückgenom⸗ 
men werden, wenn ſich ergiebt, daß eine der in § 57 >iffer 1 bis 4 
bezeichneten Vorausetzungen zur Zeit der Ertheilung derſelben vorhan⸗ 
den geweſen, der Behörde aber unbekannt geblieben, oder nach Exthei⸗ 
lung derſelben eingetreten iſt, oder wenn bei dem Geſchäftsbetriebe die 
in 5 44 gezogenen Schranken überſchritten werden. Wegen des Ver⸗ 
fahrens gelten die Vorſchriften des § 63 Abſatz 1. Einer Legitima⸗ 
tionskarte bedürfen diejenigen Gewerbetreibenden nicht, welche durch 
die in den Zollvereins⸗ oder Handelsverträgen vorgeſehene Gewerbe⸗ 
lezitimationskarte bereits legitimirt find. In Betreff dieſer Gewerbe: 
treibenden finden die vorſtehenden Beitimmungen Über die Verpflichtung 
zum Mitführen der Legitimationskarte, über die Folgen der Nicht⸗ 
erfüllung dieſer Verpflichtung, ſowie über die Verſagung und Zurück⸗ 
nahme der Karte entſprechende Azwendung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 

O. Berlin, 6. Juni. Wenn angeſichts der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage das Urtheil im Parlament und in 
der Preſſe ſich nicht ſofort ganz übereinſtimmend geſtaltet, wenn 
ſogar Zweifel an dem Votum der Klerikalen für und faſt aller 
Liberalen gegen den Entwurf laut werden, ſo erklärt ſich das 
zum Theil durch die Verwirrung, welche nachgerade durch die 
fünfjährige „Ausgleichs Politik“ der Regierung angerichtet wor⸗ 
den; die wenigen, großen und Jedermann klaren Geſichts punkte, 
unter denen vor zehn Jahren der Kampf begann, find in der 
Fülle der ſeit 1878 gemachten und erörterten „Friedens“ ⸗Vor⸗ 
ſchläge faſt verloren gegangen. Indeß orientirt man ſich doch 
ſchnell genug über die Bedeutung der Vorlage, und namentlich 
die kaum verhehlte freudige Ueberraſchung der „Germania“ trägt 
dazu bei. Die Vorlage wird ſo raſch, daß eine erhebliche Ver⸗ 
längerung der Landtagsſeſſion dadurch nicht bedingt werden dürfte, 
Geſetz werden; da ſie nur wenige Paragraphen umfaßt, dürfte 
es in dieſer Beziehung kaum einen Unterſchied machen, ob die 
konſervativ⸗ klerikale Mehrheit die zweite Berathung alsbald im 
Plenum vorzunehmen oder den Entwurf zuvor einer Kommiſſion 
zu überweiſen beſchließt, etwa um die beiden Kategorien der — 
auf dem Papier — anzeigepflichtigen und der anzeigefreien 
Geiſtlichen noch etwas anders zu formuliren. Auf Seiten der 
Regierung würde man offenbar großen Werth darauf legen, vor 
dem Lande ſich auf die Zuſtimmung auch eines Theils der Libe⸗ 
ralen zu der Vorlage berufen zu können ; 


pi hin. Für die Majorität, welche den Ent⸗ 
wurf annehmen wird, iſt mit Beſtimmtheit auf die Konſervativen, 
die meiſten Freikonſervativen und das Zentrum zu rechnen; zur 
Minderheit ſollte man eigentlich, wie ſelbſtverſtändlich, die Na⸗ 
tional⸗Liberalen und die Fortſchrittspartei ſammt der im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nur kleinen Gruppe der Sezeſſtoniſten, fo weit 


Nach Jahren. 


Novelle von Marie Landmann. 
Widerrechtlicher Nachdruck wird verfolgt. 
(Fortſetzung.) 

Ulrich ging dem beſchriebenen Wege nach durch die ſtillen, 
menſchenleeren Straßen, auf denen die Nachmittagshitze brütete, 
bis zu dem bezeichneten Hauſe. Es war das letzte der Stadt; 
gleich dahinter hörte die Häuſerreihe und das Pflaſter auf, und 
ein ſandiger Landweg führte zwiſchen verſtreuten Häuſern und 
Scheunen durch Gärten und Felder hin zu einem Walde, deſſen 
dunkle Maſſe ſich weiter bis zum Rande des Horizontes er⸗ 
ſtreckte. Es war ein ſchmales, einſtöckiges Haus mit einem Be⸗ 
hang von üppig wucherndem wilden Wein, der indeſſen die 
Spuren des Verfalls und der Vernachläſſigung, die an Dach 
und Mauern ſichtbar waren, nicht zu verdecken vermochte. Ulrich 
trat ein. Im Hausflur kam ihm eine kleine, dicke Frau ent⸗ 
gegen, die er fragte, ob er hier recht bei Fräulein Bühring 
wäre. 

„Zu dienen,“ erwiderte ſie, indem ſie die roth bebänderte 
Haube zurecht rückte, „das heißt, ich bin es nicht etwa, mein 
Name iſt Thielemann, verwittwete Frau Stadtſekretär Thiele⸗ 
mann, mein ſeliger Mann iſt nämlich ſchon zehn Jahre todt, 
und weil mir das Haus zu groß iſt, ſo vermiethe ich die eine 
Hälfte. Fräulein Bühring's Logis iſt hier,“ ſagte fie, auf 
ar ei rechts deutend. „Ich will gleich einmal ſehen, ob 
ie ir 

Sie öffnete die Thür und ftedte den Kopf hinein. 

„Sie iſt nicht hier, wahrſcheinlich im Garten. Euphro⸗ 
ſinchen,“ rief ſie einem kleinem Mädchen, das neugierig an der 
gegenüberliegenden ſtand, zu, „laufe in den Garten und rufe 
Fräulein Bühring. Es iſt ein Herr hier, der ihr ſeine Aufwar⸗ 
tung machen will. Bitte, tr ten Sie ein und laſſen Sie ſich 
gefälligſt nieder. Das Fräulein wird gewiß gleich kommen. 
Manchmal geht ſie durch die Hinterpforte aus dem Garten nach 
dem Kirchhofe, aber lange kann es nicht dauern. Eine gebildete 
junge Dame, das Fräulein Bühring, und piquefein. Sie iſt 
auch aus einer feinen Familie, ich habe ihre Eltern noch ge⸗ 
kannt; die Mutter ſtarb bald, nachdem ſie hierher gezogen wa⸗ 
ren, der Herr Papa hat noch ein paar Jahre gelebt. Er war 
ein guter Mann, bloß zu ſtolz. Den Stolz hat die Tochter 
von ihm geerbt, na, ich will ihr nichts Böſes nachſagen, 


„Wie welt fe ihren 
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beide nicht auf dem belannten kirchenpolitiſchen Standpunkt 
Richter's ſtehen, zählen; es war aber heute unverkennbar, daß 
man innerhalb der national liberalen Fraktion ſtark ſchwankt; 
„taktiſche Rückſichten“ werden wieder einmal für die Zuſtimmung 
zur Regierungsvorlage geltend gemacht, doch iſt die Stellung⸗ 
nahme der Fraktion noch zweifelhaft. So viel über die Aus⸗ 
ſichten der Vorlage. Was ihre Vorgeſchichte betrifft, ſo giebt es 
darüber, namentlich zur Aufklärung der widerſprechenden und 
durch den Entwurf durchweg widerlegten Nachrichten, welche in 
der vorigen Woche einander ablöſten, vorderhand nur Gerüchte. 
Wie mehrfach bei früheren wichtigen Stationen des von der Re⸗ 
gierung zurückgelegten Ausgleichs⸗Weges, wird auch jetzt von 
Perſonen, die es wiſſen können, verſichert, daß behufs Einbrin⸗ 
gung des Entwurfs erſt an höchſter Stelle Bedenken, welche von 
dem Geſichtspunkte der Wahrung der ſtaatlichen Autorität aus⸗ 
gingen, überwunden werden mußten, und nicht ohne Mühe über⸗ 
wunden wurden; daß Herr von Goßler am Sonnabend eine un⸗ 
gewöhnlich lange Audienz beim Kaiſer hatte, der Sonntag eine 
neue Sitzung des Staate miniſteriums folgte, iſt bekannt. Auf 
die Behauptung, daß der Kultusminiſter gegen feine Neigung der 
Vorlage zugeſtimmt habe, möchten wir kein Gewicht legen. Glaub⸗ 
licher if, daß im Lıufe der vorigen Woche mehrere Vorſchläge 
zu einer licchenpolitiſchen Novelle in Frage geweſen und daß der 
jetzt vorliegende durchdrang, weil er am meiſten dem Verlangen 
des Fürſten Bismarck entſprach, raſch einen Abſchluß zu erreichen. 
Dieſen Vorzug wird man dem Entwurf denn auch in der 
That zugeſtehen müſſen — aber nur ſo, wie auch der bekannten 
mediziniſchen Methode des Doktor Eiſenbart. 


— Die Kaiſerin iſt heute Vormittag mit Extrazua nach 
Koblenz abgereiſt, der Kaiſer gab derſelben bis zum Bahnhof 
das Geleite. 

— Der „Reichs: und Staats⸗Anzeiger“ iſt unermüdlich in 
dem Beſtreben, in ſeinen „Zeitungeſtimmen“ jede Notiz über die 
Holzpreiſe zu ſammeln, ſoweit ſie zu einer Empfehlung 
der Erhöhung der Holzzölle geeignet erſcheinen. Von den 
Aeußerungen hoher ſtaatlicher Körperſchaften nimmt das amtliche 
Blatt aber keine Notiz, wenn dieſelben ſich nicht in demſelben 
Sinne verwerthen laſſen. So hat die königlich preußiſche Ak a⸗ 
demie des Bauweſens, zu welcher außer den bautech⸗ 
niſchen Räthen der Miniſterien auch eine größere Anzahl von 
hervorragenden Privat Architekten gehört, in einem Gutachten 
vom 18. Januar d. J., welches erſt vor wenigen Tagen im 
amtlichen „Zentralblatt der Bauverwaltung“ veröffentlicht worden 
iſt und die „zweckmäßigſte Art der Ausführung von Schulbauten“ 
behandelt, ohne Einſchränkung ausgeſprochen, daß „der Preis 
des Bauholzes ſich in den letzten 25 Jahren durchſchnittlich faſt 
verdoppelt hat.“ Wie ſtimmt diefer von durchaus ſachverſtändigen 
Männern geſchriebene Satz zu den Motiven des Geſetzentwurfes 
wegen Erhöhung der Holzzölle und den Ausführungen der Ver⸗ 
theidiger deſſelben in der Preſſe und im Reichstage? 

— Die Feſtnahme der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
bei ihrer Rückkehr aus Kopenhagen hat Verhandlungen des 
' s zur Folge gehabt. Damit im N flieht 
erſchlenene, die vorläufige 
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na xſcheinlic eine dieſer Tage 
Feſtnahme von Perſonen durch Polizei beamte betreffende, 
an ſämmtliche Landräthe gerichtete Verordnung der k. Regierung 
in Schleswig. Zunächſt wird der $ 127 der deutſchen Straf: 
prozeßordnung angeführt, es folgen die §§ 112 und 113, 
woraus die Fälle abzuleiten, in welchen allein eine Unterſuchungs⸗ 
haft begründet. Dann heißt es zum Schluſſe: Außer den im 


und der Wahrheit die Ehre, ſie iſt eine geſcheidte junge Dame, 
gelehrt wie eine Venus und in den Wiſſenſchaften ſehr beleſen. 
Die Kinder lernen auch ſehr viel bei ihr, nicht blos Franzöſiſch 
und Engliſch und Klaviatur, ſondern auch das feine Benehmen 
und die richtige Etiquette. Ich ſchicke meine Tochter auch zu 
ihr, damit ſie die Bildung acceptirt, die ihrem Stande zukommt. 
Mein ſeliger Mann war nämlich Stadtſekretär.“ 


Ulrich athmete auf, als die Frau abgerufen wurde. Er 
empfand erſt jetzt die wohlthuende Kühle des Zimmers, vor deſſen 
Fenſtern die Weinranken eine grünen Vorhang bildeten, und das 
ein Roſenſtrauß, der auf dem Tiſche ſtand, mit ſüßem Duft durch⸗ 
wehte. Es ſah bei aller Sauberkeit einfach, faſt dürftig darin 
aus, Die wenigen beſſeren Möbel waren, obgleich wohl erhal⸗ 
ten, doch abgenutzt und offenbar alt. 


Ulrich's Blick fiel auf einige Bilder über dem Sopha: ein 
Mann und eine Frau in mittleren Jahren, zwiſchen ihnen ein 
junges blühendes Mädchen. Er blieb vor dem Bilde ſtehen. 
Das war ſie, wenn auch jünger, als er ſie gekannt hatte. Aber 
der Maler hatte getreu ihr Weſen wiederzugeben verſtanden. Das 
war der kraftvolle, etwas trotzige Mund, der immer ernſt und 
verſtändig redete, und aus dem er manch unliebſames Wort ver⸗ 
nommen; die Augen, die ſo klar und kühl und ruhig blickten, 
und deren durchdringender Blick ihn oft verdroſſen hatte, das 
ganze Geſicht ſo friſch und rund und unbedeutend, wie er es 
einſt vor ſich geſehen, damals, als ihm das Geſicht und das 
ganze Mädchen in ſeiner Vernünftigkeit und ſeiner hausbackenen 
Alltäglichkeit ſo unſympathiſch und oft ſo herzlich unbequem, ja 
unleidlich geweſen war. Jetzt, ihrem Bilde gegenüber, regte ſich 
nichts mehr von dieſen widerwilligen Gefühlen. Ein anderes 
Bild tauchte neben ihr auf, jo verſchieden in feinem geheimniß⸗ 
vollen Zauber, und mit ihm eine längſt verſunkene, ſonnig heitere 
Vergangenheit. Wie von dem Duft der Roſen herbeigezaubert, 
ſtanden die Stunden jener ſchönen Zeit wieder vor ihm, und 
was ſie ihm gebracht an Wonne und Schmerzen, an unſäglicher 
Luſt und quälendem Weh, es erwachte und drängte ſich um ihn, 
und redete zu ihm mit Stimmen, die er ſeit Jahren nicht geböct 
hatte. Waren ſie nur in ſeiner Seele, oder tönten ſie wirklich 
vor ſeinem Ohre? 


Ein leichter Schritt und das Oeffnen der Thür ſchreckten 
ihn aus ſeinem wachen Traume. Er blickte auf und ſah Gertrud 
eintreten. Sie mußte es ſein, trozdem ſie zart und ſchmächtig 
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§ 127 aufgeführten Fällen beſteht keine Befugniß mehr für die 
Polizei⸗ und Sicherheitsbeamten zur vorläufigen Feſtnahme. 
Insbeſondere iſt auch kein Polizeibeamter mehr befugt, eine ihn 
beleidigende Perſon feſtzunehmen, wenn nicht die Vorausſetzungen 
der vorangeführten Paragraphen vorliegen. “ 

— Die Zentrumefraktion hofft auf Annahme ihres zur 
zweiten Berathung des Reichshaushaltsetats für das Elatsjahr 
1884—85 eingebrachten Antrages, betreffend die Sonntags⸗ 
ruhe der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, wo⸗ 
nach an Sonn: und Feſtta zen nur Briefe, Poſtkarten und mittelſt 
Poftdebit zu beziehende Zeitungen anzunehmen, zu befördern, aus: 
zugeben und zu beſtellen, dagegen Waarenproben, Druckſachen, 
Pıdete, Geld⸗ und Werthſendungen — inſofern ſolche nicht als 
durch Eilboten zu beftellende aufgegeben werden — vom Dienſte 
auszuſchließen und an Sonn: und Feſitagen Telegramme mit 
einem Aufſchlage von 20 Pfg. zu belegen ſind. Derſelbe Antrag 
war bereits im Februar d. J. zur zweiten Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetats fur das Etatejahr 1883 — 84 eing bracht worden, 
wurde aber mit Stimmengleichheit und zwar mit 103 gegen 103 
Stimmen abgelehnt. Es wird alſo nunmehr darauf ankommen, 
daß die Gegner des Antrages ſich bei der Berathung deſſelben 
möglichſt zahlreich im R ichstage einfinden. Der Antrag wird in 
liberalen Abgeordnetenkreiſen durchweg nicht gebilligt, da derſelbe 
auf eine zu große Schädigung der Intereſſen des korreſpondiren⸗ 
den Publikums hinausläuft. Käme der Antrag zur Geltung, fo 
würden z. B. faſt ſämmtliche am Sonnabend zur Poſt ge⸗ 
gebenen Waarenproben, Druckſachen, Packete, Geld⸗ und Werth⸗ 
ſendungen, fofern ſolche nicht als durch Euboten zu beſtellende auf⸗ 
gegeben werden, erſt am Montag dem Aoreſſaten behändigt wer⸗ 
ben. So weit geht man ſelbſt in En gland nicht, wo jedem Ein⸗ 
zelnen nur das Recht zuſteht, zu verlangen, daß die Sonntags 
und an den Feſitagen eingehenden Poſtſendungen ihm nicht zu⸗ 
geſtellt, ſondern bis zum folgen en Tage im Poſtbureau aufbe⸗ 
wahrt werden, und auf dieſe Weiſe in einer Anzabl von Städten 
die Briefau'theilung unterbleibt. Auch die Reichs poſtverwaltung 
iſt gegen den Antrag der Zentrumsfraktion. Der Generalpoſt⸗ 
meiſter hatte bereits vor mehreren Jahren über die Frage der 
Sonntagsfeier ſich ſeitens aller europätihen Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverwaltungen Auskunft geben und die eingegangenen Ant⸗ 
wortſchreiben für alle Banden der Verwaltung zuſommenſtellen 
laſſen. Hierbei hat ſich herausgeſt Ir, daß in allen Staaten 
Europas, namentlich auch in denen katholiſcher Religion, die Be⸗ 
ſchränkungen an Sonn: und Feſttagen gar nicht exiſttren und 
daß ſie, wo vorhanden, viel geringer ſind, als bei uns, mit 
Ausnahme Englands. Die Vorgänge in England können aber 
wegen der Verſchiedenheit von Sitte und Gewohnheit, ſowie 
wegen der Eigenart der induſtriellen Verhältniſſe und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage der arbeitenden Klaſſen nicht ſchlechthin auf 
Deutſchland übertragen werden. 

R. Die in der Zi kular Verfügung des Kultusminiſters 
vom 31. Mürz v. J. enthaltene Ecklärung, daß in Folge der 
gegenwärtig agehienhen — eh 5 Lä ns der u m 8 ſien 
und Realgymnaſien (bezw. Procymnaſien un 1 
pg e Wie ur Verf hdg nach Untertertia der Uebergang 
von der einen Kategorie der Schulen zu der anderen unbehindert 
ſei, hat verſchiedene Aiffuffung erfahren. Hierdurch hat ſich der 
Miniſter veranlaßt gefunden, zur Auslegung des betreffenden 
Satzes und im Aaſchluß an die Zirkular Verfüzung vom 30. 
Juni 1876 Folgendes zu beſtimmen: 


„Unter der Voraus etzung, daß die in dieſer Zirkular⸗Verfügun 
getroffenen Anordnungen ein mbalten find, herechtint bis ur Ver ezung 


geworden war und größer ſchien, als früher. Die Erinnerungen 


über wältigten ihn. 

„Fräulein Bühring,“ rief er aus, indem er ihr belde 
Hände entgegenſtreckte. „Fräulein Gertrud!“ 

Dann ſtockte er bei dem erſten Bid in ihr Geſicht. Es 
erſchien ihm fremd; nur das hellblonde Haar und die freie, 
mehr breite, als hohe Stirn waren unverändert geblieben; das 
ehemals runde, blühende Geſicht war ſchmal und bleich, fremd 
auch der Blick des Auges und vor Allem fremd der Ausdruck 
ihrer Züge. Er ſah ſie zweifelnd an. 

„Her von Lorsbach,“ ſagte fie. 

Das war ihre Stimme mit dem klaren, ruhigen Klang, 
die Stimme, von der er immer gedacht, aß fie nickt lügen oder 
ſchmeicheln könnte, aber daß auch kein Ton der Bitte, kein Aus⸗ 
druck liebevoller Weichheit ihr zu Gebote ſtände, und die er doch 
fo rührend hatte bitten hören an jenem letzten Abend. Sie 
hatte leicht ihre Hund in die fine gelegt. 

„Welchem Zufall danke ich dies Wiederſehen?“ 

„Einem Zufall allerdings, der mich hierher nach Alten⸗ 
hauſen führt. Als ich börte, daß Sie hier lebten, wollte ich 
mir die Freude nicht verſagen, Sie zu begrüßen. Es iſt lange 
her, daß wir uns nicht geſehen haben, Fräulein Gertrud!“ 

„Vier Jahre,“ ſagte ſie, und ihr bleiches Geficht wurde 
noch blaſſer. 

„Wie iſt es Innen indeſſen ergangen, Herr von Lorebach?“ „ 

„Im Allgemeinen beſſer als ich es verdiene. Itz habe 
den Feldzug gegen Frankieich mitgemacht, ohne die kleinſte 
Schramme davon zu tragen, darauf habe ich mein Gut 
uberno nmen und mich bemüht, ein paſſionitter Landwirth zu 
werden.“ 5 

„Und wie iſt es Ihnen damit geglückt?“ 

„Ich fürchte, vor Ihnen, Fräulein Gertrud, würde ich 
ziemlich ſchlecht benehen. Aber der Wille if gut und mein 
Inspektor zum Glück noch beſſer, fo daß Schöneck ſich fehen 
laſſen kann. Kürzlich iſt ein Veiter im ſiebenten Grade ſo 
freundlich geweſen, zu ſterben und mir ſein Beſitzthum zu hinter⸗ 
laſſen — das große Gut Roth of, drei Meilen von hier. Ich 
bin eben auf dem Wege davin, um es mir anzuſehen.“ 

„Werden Sie es bewirthſchaften?“ 

„Ich glaube kaum. Es tit mir zu entlegen, und Schöneck 
will ich nicht aufgeben. Wer einmal am Roein gelebt hat, dem 
kann es hier im Osten unmöglich mehr gefallen.“ 


ö nach Untertertia einſchließlich das von einem Realgymnafium ausge⸗ 
ſtellte Abgangszeugniß zur Aufnahme in die entſprechende Klaſſe eines 
Gymnafiums, ſofern in dem Urtheile über die Kenntniſſe und Leiſtungen 
im Lateiniſchen das Prädikat „genügend“ ohne irgend welche Beſchrän⸗ 
tung gegeben iſt Andererſeits berechtigt bis zur Verſetzung nach Un⸗ 
tertertia einſchließlich das von einem Eymnaſium ausgeſtellte Abgangs⸗ 
zeugniß zur Aufnabme in die entſprechende Klaſſe eines Realgymna⸗ 
ſiums, ſofern in den Urtheilen über die Kenntniſſe und Leiſtungen im 
Franzöſiſchen und im Rechnen (bezw. in der Mathematik) das Prädikat 
„genügend“ ohne irgend welche Einſchränkung gegeben iſt. Die hier⸗ 
mit bezüglich der Geltung der Abgangszeugniſſe der Gymnaſien und 
Realgymnaſien getroffenen Beſtimmungen finden auf die Abgangszeug⸗ 
niſſe der Progymnaſien und Realprogymnaſien unveränderte An⸗ 
N wendung.“ 
| — Dem Vernehmen nach wird neuerdings ſeitens der Ober: 
präfibenten — wahrſcheinlich in Folge miniſterieller An weiſung 
— ſtrenge darauf gehalten, daß die ihrerſeits ertheilte Erlaubniß 
zu Kollekten für kirchliche Zwecke nicht zu einer 
fortlaufenden, in kurzen Zeiträumen ſich wiederholenden oder gar 
täglich ſtattfindenden Kollektion auf unbeſtimmte Zeit ausgedehnt 
werde. Die bewilligten Kollekten müſſen längſtens binnen Jahres⸗ 
friſt nach erfolgter Genehmigung ſtattfinden und eine wiederholte 
Bewilligung darf nur nach erneuter Prüfung des Bedürfniſſes 
und auf Grund des Nachweiſes über die richtige Verwendung der 
geſammelten Gelder bewilligt werden. Die Beſtimmung, wonach 
Kirchenkollekten nur der Anordnung der kirchlichen Oberen an⸗ 
heimfallen, bezieht ſich nur auf ſolche Kollekten, welche innerhalb 
der kirchlichen Räume gelegentlich des Gottesdienſtes eingeſammelt 
werden. Ueber den Bereich der kirchlichen Räume hinaus unter⸗ 
liegen auch die für kirchliche Zwecke oder von kirchlichen Oberen 
veranlaßten allgemeinen Kollekten denjenigen Beſchränkungen, 
welche für Abhaltung von Kollekten ſtaatlicherſeits im Intereſſe 
5 der öffentlichen Ordnung vorgeſehen find. Dies gilt beſonders 
auch in den Fällen, wo die Mittel zur Beſtreitung kirchlicher 
Bedürfniſſe mit Genehmigung der kirchlichen Oberen, ſtatt durch 
ordnungsmäßige Umlage auf die dafür Verpflichteten, durch frei⸗ 
willige Gaben in der Form der Hauskollekten aufgebracht werden 
ſollen. Auch ſolche Kollekten von Haus zu Haus ſollen nur mit 
vorgängiger Genehmigung des Oberpräſidenten ſtattfinden. 


— Die Arbeiten für die praktiſche Durchführung des Zoll⸗ 
anſchluſſes von Hamburg haben begonnen. Es hat 
ſich bei dieſer Gelegenheit, wie die „B. Pol. Nachr.“ mittheilen, 
herausgeſtellt, daß die jetzt als Holzhafen benutzte Waſſerfläche 
anderen Zwecken, und zwar der Anlage eines Hafens für See⸗ 
und Flußſchiffe dienſtbar gemacht werden muß, was wiederum 
die Nothwendigkeit nach ſich zieht, den Holzhändlern, denen das 
in Rede ſtehende Terrain vom Staate pachtweiſe überlaſſen war, 
die zur Lagerung ihrer Holzvorräthe benöthigte Waſſerfläche ander⸗ 

N weitig zu beſchaffen. Der in Ausſicht genommene Holzhafen 
würde nun oberhalb der Zollabfertigungsſtelle am Entenwärder, 
alſo ſchon auf Zollvereinsgebiet, zu liegen kommen, und iſt im 
. Dinblick auf dieſe Diepofition aus den Kreiſen des Holzhandels⸗ 
geſchäfts der Antrag auf zollfreie Ueberführung ihrer Holzvor⸗ 
käthe von ihrem jetzigen nach dem künftigen Lagerplatz, als den 
Grundſätzen der Billigkeit entſprechend, geſtellt worden. Auf 
Grund dieſes durch zollpolitiſche Ausführungen näher motivirten 
Antrages iſt der Hamburger Senat beim Bundesrath dahin vor⸗ 
ſtellig geworden, daß von dem Zeitpunkte der Verlegung des 
hamburgiſchen Holzgeſchäfts auf Zollvereinsgebiet an Hölzer von 
nachweislich inländiſcher Provenienz zollfrei einzulaſſen find, und 
daß ferner in Hamburg die Anlage von gemiſchten Privat⸗Tranſit⸗ 
lagern von Bau⸗ und Nutzholz ohne amtlichen Mitverſchluß ge⸗ 
ftattet werden ſoll. 


1 


vor ſich nieder. 

„Sie waren, ſeit wir uns zuletzt ſahen, nicht dort?“ 

Sie verneinte. 

„Und was haben Sie für Nachrichten aus Oberſtein?“ 

„Keine. Ich fiehe nicht in Briefwechſel mit Aurelien und 
habe nichts von ihr gehört, ſeit ich vor vier Jahren Oberſtein 
verließ. Waren — waren Sie einmal dort?“ 

„Das nicht; aber ich habe Winter geſprochen — wir trafen 
während des Krieges in Verſailles zuſammen — und nachher 
auch gehört, daß er glücklich aus dem Felde heimgekehrt iſt. Er 
jagte mir damals, wie leid es ihm und ſeiner Familie gethan 
habe, Sie zu verlieren, und wieviel Mühe ſie ſich ſeitdem ge⸗ 
geben, Ihren Aufenthaltsort zu ermitteln. Sie hätten die Ver⸗ 
bindung nicht ſo ganz abbrechen ſollen.“ — 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſah zu ihm mit einem tiefen, 
ſchmerzlichen Blicke auf, und dabei lag in ihren Zügen ein Aus⸗ 
druck von Seelenqual, der ihn erſchütterte. 

Er ſtand endlich auf, um dem peinlichen Schweigen ein 
Ende zu machen. 

„Leben Sie wohl, Fräulein Gertrud, und wenn wir uns 
nimmer wiederſehen, ſo denken Sie freundlich an mich. Ver⸗ 
achten Sie mich nicht und tragen Sie mir das Leid nicht nach, 
das durch mich über Sie gekommen iſt.“ — 

„Durch Sie?“ fragte ſie verwundert. „Ich habe Ihnen 
nichts zu vergeben, ſo wenig, daß ich Sie vielmehr bitten ſollte, 
mir die ſchroffen Worte, die ich einſt geſprochen, zu verzeihen. 
Wenn dieſe Sorge Ihren Frieden ſtört,“ fügte ſie bitter lächelnd 
hinzu, „und wenn Ihnen an meiner Achtung gelegen ſein kann, 
ſo ſeien Sie ruhig. Ich habe über Manches anders urtheilen 
lernen, und ein freundliches Gedenken von mir iſt Ihnen alle⸗ 
zeit gewiß.“ 

„Seltſam,“ dachte er, als er ſeinem Gaſthofe zuging. 

„Wenn ich nicht zu genau wüßte, daß kein Wort davon 
wahr iſt und wahr ſein kann — aber es iſt nicht möglich, und 
wenn Alles trügen könnte, müßte ich dem Ausdruck von Wahr⸗ 
haftigkeit und Reinheit doch glauben, der auf ihrer Stirn thront 
— wie damals. Aber verandert it fie, In ihren Zügen 
Meht eine Geſchichte — ich möchte fie wohl entziffern. Und ihr 
Auge blickte anders — als ob die Piyche darin geſchlafen hätte 
und jetzt erwacht wäre. Vier Jahre“ — Und in Erinnerungen 
verloren, ſchritt er langſam u er, 


5 
— Der ſpaniſche Handels vertrag bleibt vor⸗ 
läufig in der Luft hängen; ſein Abſchluß in dieſer Seſſion we⸗ 
nigſtens iſt mehr als zweifelhaft. Es iſt mit Recht die neueſte 

Angabe in Zweifel gezogen worden, wonach die Hanſeſtädte eine 
Ausnahmebehandlung erfahren ſollten. Indeſſen ſcheint die Sache 
doch nicht völlig ohne jeden thatſächlichen Hintergrund zu ſein, 
obſchon ſich nicht erkennen läßt, wie weit darüber verhandelt 
worden iſt. Jedenfalls iſt auch nicht daran zu denken, daß die 
Reichsregierung geneigt ſein ſollte, auf derartige Bedingungen 
irgendwie einzugehen. Man ſcheint hier anzunehmen, daß ſich in 
irgend einer Weiſe ſchließlich doch noch eine Vermittlung herbei⸗ 
führen ließe; denn es wird nicht an die Veröffentlichung der 
längſt beſchloſſenen Verordnung bezüglich der Kampfjölle gedacht. 

— Der vatikaniſche Korreſpondent des „Weſtf. Merkur“ 
meldet gerüchtweiſe, Monſignor Vanutelli dürfte auf ſeiner 

Rückreiſe von Moskau vielleicht Berlin berühren. In wohl⸗ 
unterrrichteten Kreiſen verlautet ferner, daß der Pa pſt weniger 
wohl auf ſei, wie früher. In Folge der Hitze und der geiſtigen 
Ueberanſtrengung ſei er dermaßen abgeſpannt, daß man ſich 
wohl mit Grund darüber beunruhige. Indeſſen ſei eine poſitive 
Gefahr irgend welcher Art trotz des hohen Alters des Papſtes 
nicht vorhanden. 

— Die ſtreitige Frage, ob nach der beſtehenden Geſetzgebung 
öffentliche Beamte perpflichtet ſeien, ſich in Zivilprozeß⸗ und Straf⸗ 
ſachen als gerichtliche Sachverſtän dige vernehmen zu laſſen, 
hat die Miniſter des Innern, der öffentlichen Arbeiten, des Handels, 
der Landwirthſchaft, der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten und der Finanzen beſchäſtigt, und fie haben ihren Anſichten 
in einer an die Behörden ihres Reſſorts gerichteten Verfügung Aus⸗ 
druck gegeben. Das vorläufige Ergebniß der Berathung iſt, daß die 
Frage weder unbedingt zu verneinen noch allgemein zu bejaben ſei. 
Die Beantwortung der Frage ſcheine in jedem einzelnen Falle davon 
abzuhängen, ob auf den zur Gutachtenabgabe Berufenen die in den Ge⸗ 
ſetzen gegebenen Kriterien Andeutung finden. Für die Auslegung ſei 
eine ziemlich unſichere Grundlage gegeben. Die Herbeiführung einer 
reichsgerichtlichen Entſcheidung ſei daher erforderlich. Bis dahin ſind 
alle öffentlichen Staats (Verwaltungs⸗) Beamte verpflichtet, von allen 
ſolchen Vorladungen ihrer vorgeſetzten Behörde Anzeiche zu machen 
unter näherer Darlegung der Gründe, welche etwa im Dienſtintereſſe 
die Vernehmung als unzuläſſig oder nachtheilig erſcheinen laſſen, damit 
die vorgeſetzte Behörde rechtzeitig, d. h. vor dem Termine das ihr ge⸗ 
ſetzlich zuſtehende Einſpruchsrecht wahren eventuell für die gehörige 
Vertretung des Geladenen während des Termins ſorgen könne. 

— Dem an der beutigen Börſe circulirenden Gerücht gegenüber, 
daß Herr v. Madai von Neuem gefährlich erkrankt ſei, theilt der 
„B. B. C.“ mit, daß dieſes Gerücht unbegründet iſt und Herr 
v. Madai ſich beim beſten Wohlſein befindet. 

— Der gegenwärtig in Berlin tagende Gaſtwirthstag bat 
einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſen; „Der deutſche Gaſtwirths⸗ 
tag erklärt, daß die in Kaſſel vom Verein gegen Mißbrauch geiſtiger 
Getränke gefaßten Beſchlüſſe nicht blos unnüß, ſondern auch verkehrt 
find. Durch die Beſchränkung der Branntweinſchänken würde der 
Schnaps in die Familie geſchleppt werden. Das Empfehlen von Thee⸗, 
Kaffee⸗ und Milchhallen an Stelle der Bierhäuſer werde die deutſche 
Nation in ihrem nationalen Gefühl ſchwächen. Der Verband glaubt, 
daß die Bekämpfung des Genuſſes von Branntwein nur durch Bier 
zu erzielen iſt.“ { Er 0 

Mühlhauſen i. Th., 5. Juni. Im Herbſt des Jahres 1881 ſtarb 
hier der Kaufmann Leonhard Hering elle Wittwe Doris wurde 
auf Grund eines ſeitens des behandelnden Arztes bei der Polizei rege 
gemachten Verdachts, als ſei der Tod durch eine durch ſie verſchuldete 
Phosphorvergiftung erfolgt, zur gerichtlichen Unterſuchung gefänglich 
eingezogen. Nicht nur das mit der chemiſchen Analyſe des Hering ver⸗ 
bundene gerichtliche Unterſuchungsverfahren erwies die von jenem Arzte 
ausgeſprochene Diagnoſe als irrig, auch die auf dem Gebiete des ehe⸗ 
lichen Vorlebens der Betheiligten angeſtellten Nachforſchungen ergaben 
nichts für die Angeklagte Ungünſtiges. Frau Doris Hering, geb. 
Schneider, theilt nun in einem Inſerat des „Mühlhauſer Anzeigers“ 
dies und des Weiteren mit, daß ſie (offenbar nach erfolgter Freilaſſung 
— was ſie eben ſo wenig erwähnt, wie die Dauer ihrer Haft) vergeb⸗ 


Freitag, 8. Juni. 
lich die Unterſtützung eines Rechtsanwalts zur Erlangung einer Ehren⸗ 
rettung nachgeſucht, ebenſo ſei die königliche Staatsanwaltſchaft, nach⸗ 
dem ſie ihr angezeigt, daß die Unterſuchungsakten auf unerklärliche 
Weiſe perloren gegangen — nicht in der Lage ibren Anträgen auf 
Rehabilitirung beſondere Förderung angedeihen wu laſſen. Wie weit 
dieſe Thatſachen richtig ſind, können wir nicht beurtheilen. Anders 
ſteht es mit dem nachfolgenden Aktenſtück, welches von der Frau gering 
in demſelben Inſerat veröffentlicht worden iſt und nach deſſen Adreſſe 
ſich der Herr Geheime Ober⸗Regierungsratb v. Wuſſow für die uns 
ſchuldig Angeklagte verwandt hat und welches einen ſchönen Beweis 
von der Humanität des Herrn Juſtizminiſters abſegt. Dieſes Schreiben 
lautet: „In Folge Ew. Hochwohlgeboren gefälligen Schreibens vom 
25. April d. J., deſſen Anlagen hier wieder beigefügt ſind, habe ich den 
Bericht des erſten Staatsanwalts zu Erfurt über das gegen die Witt we 
Hering, Doris, geb. Schneider, zu Mühlhauſen i. Th. eingeleitete Ver⸗ 
fahren erfordert. In dieſem Bericht wird mir angezeigt, daß die in 
jenem Verfahren verhandelten Akten ſeit länger als einem Jahre ver⸗ 
mißt und aller Bemühungen ungeachtet nicht wieder aufzufinden ge⸗ 
weſen ſind. — Soweit der Staatsanwalt ſich der Sachlage erinnert, 
iſt die Verhaftung der Wwe. Hering von dem Amtsgericht zu Mühl⸗ 
hauſen i. Th. angeordnet Verden weil auf Grund einer Auslaſſung 
von Sachverſtändigen der Verdacht entſtanden war, daß fie ihren Ehe: 
mann mit Phosphor vergiftet habe. Bei der demnächſt ſtattgehabten 
chemiſchen Unterſuchung von Körpertheilen wurde aber in denſelden 
kein Gift gefunden. Indem ich meinem Bedauern darüber Ausdruck 
gebe, daß die Wwe. Hering in Folge eines unbeſtätigt gebliebenen Ver⸗ 
dachts hat leiden müſſen, ſtelle ich Ew. Hochwohlgeboren anheim, der⸗ 
ſelben dieſes Schreiben mitzutheilen, weil ihr daſſelbe von Werth ſein 
möchte und der Verluſt der Akten die Möglichkeit ausſchließt, ihr eine 
andere Genugthuung zu gewähren. Der Juſtizminiſter Friedberg. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Krakan, 3. Juni. (Germ.) Erzbiſchof Felinski em⸗ 
pfing hier heute im biſchöflichen Palais die Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Gemeinderathes. Stadtpräſident Dr. Weigel gab in ſeiner 
Anſprache der Freude darüber Ausdruck, daß der Erzbiſchof Kra⸗ 
kau zum ſtabilen Aufenthaltsort zu nehmen beabſichtige. Damit 
dies nicht gehindert werde, haben keine Ovationen ſtattgefunden. 
Erzbiſchof Feliüski erwiderte, er würde ſich glücklich fühlen, in 
Krakau zu wohnen, wo jeder Stein eine nationale Reliquie iſt. 
Galizien ſei jetzt der einzige Fleck Erde, wo die nationalen In⸗ 
tereſſen ungehindert ſich entwickeln lönnen. Der Erzbiſchof erwartet 
hier ſeinen Bruder, in deſſen Begleitung er nach Rom ab⸗ 


reiſen wird. 
Frankreich. 

Paris, 5. Juni. Die franzöſiſche Deputirtenkam⸗ 
mer hat nach mehrwöchentlicher Diskuſſion die Berathung über 
den Geſetzentwurf betreffend die Reform des Richter⸗ 
ſtandes beendigt. Man meldet darüber aus Paris: Der von 
der Kammer angenommene Entwurf über die Richterſtandsreform 
ertheilt der Regierung das Recht, innerhalb dreier Monate ſämmt⸗ 
liche Gerichtshöfe zu reogarnifiren, 662 Richterſtellen aufzuheben 
und die hierdurch überflüſſig gewordenen Richter zu penfioniren. 
Der Verſuch der Regierung, die Unterdrückung zahlreicher Ge⸗ 
richtshöfe zu erlangen, die jährlich keine 150 Prozeſſe zu erle- 
digen haben, ſcheiterte am Lokalpatriotismus der Abgeordneten 
Die Konſervativen betrachten den Geſetzentwurf als den Unter⸗ 
gang des franzöſiſchen Richterſtandes, die Radikalen finden ihn 
weitaus ungenügend. „Republique frangaiſe“ beſchwört den Se⸗ 
nat, den Geſetzentwurf anzunehmen, ſonſt würde durchs ganze Land 
der glücklich verſtummte Ruf wieder ertönen: „Nieder mit dem 
Senate, der alle Reformen verhindert.“ 

Paris, 5. Juni. Ein Schreiben aus Loango vom 20. 
Mai meldet über die Congo⸗Expedition: 

„Unſere neue Befiung, befindet fich 150 Meilen von Gorea ent⸗ 


fernt. Gleich nach unſerer Ankunft mußten wir zwei militäriſche Poſten 
errichten, den einen an der ſogenannten „Pointe noire”, den 


Sie bewegte die Lippen, ſagte aber nichts und ſah ſeufzend Er hatte eine Zeit lang, mit Briefichreiben beſchäftigt, in 


ſeinem Zimmer geſeſſen, als es klopfte. Auf ſeinen Ruf öffnete 
ſich die Thür, und in der Oeffnung erſchien ein großer Kopf 
mit geſträubtem grauem Haar. 

rec Onkel,“ rief Ulrich aufſpringend, „lieber Onkel 
Struck!“ 

Dem großen Kopf war ein ſchmächtiger Körper gefolgt, 
und der alte Herr, der jetzt mitten im Zimmer ſtand, hielt den 
jungen Mann bei beiden Schultern und ſchüttelte ihn freund⸗ 


ſchaftlich. 

„Willkommen, mein Junge!“ rief er mit dröhnender 
Stimme. „Hab dich warten laſſen müſſen, aber Geſchäft vor 
Vergnügen! Und nun, komm her, laß dich anſehn. Du gefällſt 


mir, Junge. Biſt ein ganzer Mann geworden, wie ich es von 
dir erwartet hatte.“ 
Fort ſetzung folgt.) 


Die Bedeutung des 9 für die 


Erziehung des Menſchen. 

(Vortrag, gehalten in der General⸗Verſammlung des Görlitzer Vereins 
für Handfertigkeit und Jugendſpiel von Gymnaſial⸗ Direktor 
Dr. Eitner.) 

Bereits ſeit einer Reihe von Dezennien geht durch unſere Nation ein 
bemerkenswerthes Streben nach geiſtiger Ausbildung, welches faſt alle 
Stände, auch die niedrigſten, ergriffen und zu einer das normale Maß über⸗ 
ſchreitenden Ueberproduktion geführt hat. Die Berechtigung zu dieſem Bil⸗ 
dungsdrange liegt einerſeits in der menſchlichen Natur begründet, inſofern 
faſt allen Menſchen der Trieb nach höherer Erkenntniß, nach einem umfaſſen⸗ 
deren Wiſſen als Keim in die Seele gepflanzt iſt, mehr aber noch in un ern 
gegenwärtigen ſozialen Verhältniſſen. Der gewaltige Zudrang zu den 
angeſeheneren, beſſeren und höheren 3 hat als natürliche 
Folge für die zahlreichen Bewerber zu einer Erhöhung derjenigen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Leiſtungen geführt, welche die Aufgabe unſerer höheren 
Lehranſtalten bilden. Der heut zu Tage als unbezweifelt daſtehende 
Satz: es könne ſich niemand unter die Gebildeten unſeres Volles zäh⸗ 
len, der nicht wenigſtens die Berechtigung zur Ableiſtung des einjährigen 
Militärdienſtes ſich erworben hat; die verzeihliche Eitelkeit jedes Vaters, 
ſeinem Sohne die Möglichkeit zu gewähren, eine weniger mühevolle, 
vielleicht auch angeſehenere Lebensſtellung zu ergreifen, als er ſelbſt er⸗ 
rungen: das alles hat dazu beigetragen, die Zahl unſerer höheren 
Lehranſtalten binnen wenigen Dezennien zu verdoppeln und mit 
Schülern zu Überfüllen, nicht minder aber auch, die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Einzelnen zu 
erhöhen. Urſachen für die 
gegenwärtig brennend gewordene Ueberbürdungsfrage zu ſuchen iſt, 
liegt auf der Hand, da hierdurch den höheren Schulen ein 
nicht unbedeutender Prozentſatz von Elementen zugeführt worden iſt, 


Daß hierin ein großer Theil der 


die befier für ihre Entwickelung und für ihre Zukunft ſich mit dem be⸗ 
ſcheideneren Kreis der Elementarſchule begnügen ſollten, nun aber als 
Ballaſt die höheren Schulen beſchweren, da ſie den erhöhteren Anfor⸗ 
derungen an ihre Leiſtungsfähigkeit nicht gerecht zu werden vermögen. 
Aber auch abgeſehen von dieſen Erſcheinungen, welche einen normalen 
Maßſtab für die, von unſeren höheren Lehranſtalten beanſpruchten 
geiſtigen Fähigkeiten nicht abgeben können, läßt ſich nicht leugnen, 
daß bei den gegenwärtig der Jugenderziehung geſtellten Aufgaben der 
Schwerpunkt allzuſehr auf die geiſtige Ausbildung gelegt wird, daß 
aber die nicht minder berechtigte Frage nach der körperlichen Er⸗ 
siehung, die 5 — Schritt mit ſener halten muß, gegen dieſelbe allzu⸗ 
ehr in den Hintergrund getreten iſt. Da nämlich der Menſch aus 
Körper und Geiſt beſteht, muß eine harmoniſche Erziehung ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf beide in gleicher Weiſe lenken, um das Menſchenideal, 
jo weit es möglich ift, darzuſtellen und zu erreichen. Es verlohnt ſich 
daher wohl der Mühe, um ein Gegengewicht gegen die bloß geiſtige Aus⸗ 
bildung unſerer Jugend zu ſchaffen, der Frage näher zu treten: wie ver⸗ 
mögen wir unſern Kindern durch geeignete körperliche Bewegung nicht nur 
die Geſundheit zu erhalten, ſondern ſie auch mit friſcher, fröhlicher 
Jugendluſt zu erfüllen, um ſie zur Aufnahme neuer Kenntniſſe em⸗ 
pfänglich, zur Uebernahme 1905 Arbeit thätig zu machen, kurz um 
ihre Ausbildung in harmoniſcher Weiſe zu vollenden? Bereits hat man 
ſeit einer Reihe von Jahren in dem ehemals fo verſpotteten, ja vielſach 
verdächtigen Turnunterricht ein nicht zu unterſchätzendes Gegengewicht 
egen die einſeitig nur auf den Geiſt gerichtete Ausbildung unferer 
Sugend geben: allein die beiden wöchentlichen Stunden, welche bie 
Schule für den Turnunterricht ausſetzen darf, genügen nicht; auch ent⸗ 
ſprechen die Ziele deſſelben nicht den Abſichten, die hier erreicht und 
erfüllt werden ſollen. Um es gleich ae unſere Jugend 
muß wieder ſpielen lernen, um körperlich und geiſtig geſund 
zu werden und zu bleiben. Es iſt durchaus nichts Neues, was wir 
damit verlangen; vielmehr haben weiſe Geſetzgeber und verſtändige 
Erzieher zu allen Zeiten die hohe Bedeutung der Jugendſoiele für 
die normale Entwickelung der heranwachſenden Generation erkannt 
und gepflegt. der Nachahmung der großen nationalen Feſt⸗ 
ſpiele, bei denen ſich Griechenlands Männer und Jünglinge un⸗ 
ſterblichen Ruhm erwarben, fanden ſchon die Knaben Veranlaſſung 
genug, ſich diejenige Gewandtheit, Kraft und Aus dauer frühzeitig ans 
een die einem ſpäteren Olympiakämpfer unentbehrlich waren, Der 
riegeriſche Geiſt, der das römiſche Volk Jahrhunderte hindurch groß 
und mächtig gemacht hatte, fand in den Kampfſpielen red Knaben 
und Jünglinge die beite Nahrung, Vorbereitung und Uebung. NKatier 
8 bob durch ein Geſetz die Hazardſpiele auf und ordnete dafür 

ewegungsſpiele an, die beſonders im Frei⸗ und Stabſpringen, Speer⸗ 
werfen, Wettrennen und Ringen beſtanden; ebenſo wie ſpäter Karl, 
der Große und Ludwig der Heilige, empfabl auch Karl V. von Flank⸗ 
reich ſeinem Volke, ſich durch Uebung in Bewegungsſpielen kräftig, 
eſund und gewandt zu erhalten; Anordnungen, die urſprünglich für 

rwachſene beitimmt, auf die Art und Wahl der Jugend ſpiele in 
natürlicher Weiſe zurückwirken mußten. Das Mittelalter hatte ſeine 
Turniere, und die Nachahmung dieſer ritterlichen Kampfſpiele bot auch 
der Jugend ein reiches Feld zur Befriedigung eines gefunden Spiels 


weiten in Loango ſelbſt. Das Klima iſt uns wenig Naa nen 
leich nach unſerer Ankunft wurden ungefähr zehn unſerer Leute von 
hitzigen Fiebern ergriffen und man mußte ſie in den beiden Poſten ab⸗ 
etzen Das Kanonenboot Sagittaire wurde mit dieſem Dienſte betraut. 
Mannſchaft landete und legte großen Eifer an den Tag. Man 
durchzieht das Land nach allen Richtungen bin. Wir befinden uns auf 
einem ſeit ſehr langer 1 von einer reichen und blübenden portugie⸗ 
ſiſchen Kolonie beſetzten Landſtrich und unſere Ankunft hat dieſe Leute 
wenig befriedigt. Man nahm uns gegenüber eine drohende Miene an, 
und wir bemerkten fortwäbrend auf offener See drei portugieſiſche Kor⸗ 
vetten, die uns nicht aus den Augen verlieren. Ein engliſches Kano⸗ 
nenboot iſt ebenfalls zu uns geſtoßen. Die belgiſche Regierung, 
welche Stanley beſchützt, hat ihm ein Kriegsſchiff zur Verfügung 
geſtellt. Die Portugieſen haben verabredet, uns nichts zu 
verkaufen, ſelbſt wenn wir es mit Gold auſwiegen ſollten. Un⸗ 
ſere einzige Nahrung beſteht aus Soeck und weißen Bohnen und Brot, 
das wir ſelbſt backen. Am 26. April wurde mit ungefähr 60 Mann 
Matroſen, die mit dem Gewehr Kropatſcheck bewaffnet waren, eine Re⸗ 
kognoszirung bis zum Congo gemacht. Dort ſetzten uns die an den 
Ufern des Fluſſes anſäſſigen und Kohlenbandel treibenden Portugieſen 
mit großem Wohlbehagen in Kenntniß, daß ihre Lansosleute ſich des 
Fluſſes bewächtigen und ein Zollamt errichten wü den. Die portu⸗ 
gieſiſche Station, welche uns am nächſten liegt, iſt Landana. Gegen⸗ 
wärtig wird unſere Lage durch die portugieſiſchen Koloniſten von Tag 
u Tag ſchwieriger; man verſprach uns bei unſerer Abreiſe eine Ver 
ärkung von zwei Kanonen. Wir befragen ſtündlich den Horizont, um 
zu ſehen, ob dieſelben nicht ankommen.“ 

Dieſes Schreiben eines Mitgliedes des Congozuges zeigt, 
daß Brazzas Verſicherung, eine franzöſiſche Niederlaſſung am 
Congo ſtoße nicht auf die geringſte Schwierigkeit, Schwindel war 
und Regierung und Kammern leichtſinnig waren, als fie ihm 
Glauben ſchenkten. 


Rußland und Polen. 


Moskau, 4. Juni. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) Das 
Handſchreiben, welches anläßlich der Krönungsfeier der 
Kaiſer an den Miniſter des Auswärtigen v. Giers gerichtet 
hat, iſt in Ton und Sprache ſo grundverſchieden von allen an⸗ 
deren kaiſerlichen Emunziationen der letzten Zeit, es trägt jo ſehr 
den Stempel weltmänniſcher und diplomatiſcher Gewandtheit, daß 
hier allgemein die Anſicht verbreitet iſt, Herr v. Giers ſei ſelbſt 
der Verfaſſer dieſes Schriftſtückes. Es iſt dies um fo wahrſchein⸗ 
licher, als die Herren Katkow und Pobjedonoszew, welche für 
die eigentlichen Berather des Kaiſers gelten, mit den in dem 
Handſchreiben entwickelten Prinzipien wohl ſchwerlich werden ein⸗ 
verſtanden ſein. Freilich hat ſich in den Anſchauungen des 
Herrn Katksw eine ſeltſame Wandlung vollzogen und die Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher dieſes geſchah, ſetzt noch mehr in Erſtaunen. 
Man möchte beinahe vermuthen, daß fie eine Folge des erſter⸗ 
wähnten Schriftſtückes ſei. Wer hätte noch vor wenigen Tagen 
geglaubt, daß Herr Katkew Deutſchland als den von der Ge⸗ 
ſchichte beſtimmten einzigen Bundesgenoſſen Rußlands bezeichnen 
könnte und doch haben die „Mosk. Wjedomoſti“ dieſe Anſicht 
anläßlich des Balles der deutſchen Botſchaft ausgeſprochen, und 
zwar mit ſolcher Wärme und Deutlichkeit, daß man an den 
Wechſel der Anſichten des Herrn Katkow nicht mehr zweifeln kann. 

n Allem, was hier vorgeht, giebt ſich der Wunſch kund, den 

nſchluß an Deutſchland⸗Oeſterreich zu feſtigen. 
Herr Waddington, der mit großem Pomp, umgeben von 
einem militäriſchen und journaliſtiſchen Stabe ſeinen Einzug in 
Moskau gehalten und der von großen unblutigen Siegen über 
den Erbfeind träumte, fieht ſich, wenn auch nicht zurückgeſetzt, jo 
doch wenig beachtet; Herrn Jaurés, dem offiziellen Vertreter 
Frankreichs am Petersburger Hofe, begegnet man ſelbverſtändlich 
mit dem geziemenden Reſpekt und mit aller Höflichkeit. Man 
geht aber über dieſe Grenzen nicht lünaus. Gam anders be⸗ 
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gegnet man den fürſtlichen und diplomatiſchen Repräſentanten 
Oeſterreichs und Deutſchlands. Es war in Wien ein außerordentlich 
geſchickter Zug, das erzherzogliche Ehepaar zu den Moskauer Feſten 
zu ſenden. Sowohl die perſönliche Liebenswürdigkeit Karl Lud⸗ 
wig's und Maria Thereſia's, als auch der Umſtand, das keiner 
der hier anweſenden Prinzen dem Range nach höher ſtand und 
kein zweiter in Begleitung ſeiner Gemahlin erſchienen war, haben 
die Vertreter Oeſterreichs gewiſſermaßen zu einem geſellſchaftlichen 
Mittelpunkte gemacht. Der kurze Aufenthalt des Prinzen Albrecht 
konnte allerdings nicht genügen, um den gewünſchten freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen vollen Ausdruck zu geben. Um jedoch keinen 
Zweifel in die Geſinnung der leitenden Kreiſe aufkommen zu 
laſſen, wurde dem deutſchen Botſchafter, dem Doyen der Diplo⸗ 
matie, jene außerordentliche Bevorzugung zu Theil, die ſich in 
Veranſtaltung des Balles und in dem Beſuche deſſelben durch 
den geſammten Hof kund gab. Es zeigte ſich, daß Rußlands 
Politik die Bahnen des Drei Kaiſer Bündniſſes nicht verlaſſen 
will. Die Alleinherrſchaft und die republikaniſche Regierungs⸗ 
form ſind wie Feuer und Waſſer ewig unvereinbar. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Revanchekrieg mit Hilfe Rußlands gehört vorläufig noch 
zu den Wünſchen politiſcher Träumer. 


Die innere Politik hat in den wenigen Tagen, die 
nach der Krönung verfloſſen find, ſchon eine beſtimmte Prägung 
erhalten. Die Veröffentlichung des Manifeſtes, die Rede des 
Moskauer Stadthauptes Tſchuſcherin, die Anſprache des Kaiſers 
an die Gemeinde⸗Aelteſten, beweiſen, daß in den inneren Verhält⸗ 
niſſen Rußlands keine Aenderung eintreten wird. Abgeſehen von 
Steuererläſſen und Straflinderungen enthält das Krönungsmani⸗ 
feſt nichts; Reformen von politiſcher Bedeutung würden, wenn 
man überhaupt ſolche beabſichtigte, durch dieſes Schrifttück ange⸗ 
zeigt worden ſein. Da dieſes nicht geſchehen, darf man mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß die Herten Pobjedonoszew und Tolftoi 
nach der alten Schablone weiter zu regieren denken. Und das 
ruſſiſche Volk hatte ſehnſuchtsvoll die Ankündigung von Reformen 
erwartet. Es iſt höchſt bezeichnend, daß gerade das Stadthaupt 
des kaiſertreuen Moskaus den Hoffnungen des Volkes Ausdruck 
zu geben wagte. Herr Tſchitſcherin gehört keineswegs zu 
der liberalen Partei; Herr Tichitſcherin iſt auf Wunſch des 
Kaiſers zum Haupte der Krönungsſtadt erwählt worden; Herr 
Tſchitſcherin hat im Gegentheil als Univerſitätsprofeſſor und 
Schriftſteller Anſichten propagirt, die man bei uns als reaktionäre 
bezeichnen würde. Und dieſer Mann, ein ehrwürdiger Greis, 
fühlt ſich heute gedrungen, feinen jungen Kaiſer an die Ver: 
ſprechungen des Thronfolgers zu erinnern und muß die Ungnade 
ſeines Herrſchers in demſelben Momente empfinden, wo ſich die 
Duma (Stadtvertretung), an deren Spitze er ſteht, zu einem Feſte 
für die kaiserlichen Regimenter der Preobraſchenzen rüſtet. 
„Peter der Große“, — ſo ſagte Profeſſor Tſchitſcherin in ſeiner 
Gratulationsrede an den Kaiſer — „hat Rußland als eine Ruine 
bezeichnet, welche eines großen Architekten bedürfe, um aus dem 
Schutte zu erfiehen. Rußland iſt heute wie damals nichts als 
ein großer Tru fen. Aber nicht die Kunſt eines Architek⸗ 
ten, ſei er auch der genialſte, iſt im Stande, den großen Neubau 
des Reiches auszuführen. Wir alle müſſen Hand anlegen. Rufe 
uns herbei zu dem großen Werke, wir wollen es unter Deiner 
Führung hoffnungsvoll beginnen!“ Der Redner, welcher dieſe 
ehrlichen patriotiſchen Worte auszuſprechen wagte, iſt heute bereits 
auf feinen Gütern in Tambow und das Mılitärfeft wird ohne 
den eigentlichen Wirth ſtattfinden. 

Dieſes find die Erseuanifie, welche die Stimmung 


Moskaus beeinflußt haben. Man kann dieſe Stimmung 
kurz als eine apathiſche bezeichnen; man hofft Nichts, man 
fürchtet Nichts — man freut ſich nicht und unterdrückt das 
Gefühl der Trauer. Wo könnte Freude beſſer zum Ausdruck 
kommen, als bei einem ungeheuren Volksfeſte, das mehr als 
eine Viertelmillion Menſchen auf einem großen freien Platze 
vereinigt! Mit welchem donnernden Hurrah würde bei uns ein 
kaiſerlicher Gaſtgeber empfangen werden? Welche feſtliche 
Stimmung würde ſich in der Maſſe kundgeben, der man Eſſen 
und Trinken in Fülle, Theatergenüſſe und Zirkuskünſte unent⸗ 
geltlich darbietet? Und hier, kaum daß ein erzwungenes 
Hurrah den Herrſcher begrüßte. Träge und theilnahms los 
ſchlich die Menge an al’ den gebotenen Herrlichkeiten vorüber; 
wer ſeine Kuchen und ſein Bier verzehrt hatte, ging wie nach 
gethaner Arbeit wieder heim; Tauſende erwarteten nicht einmal 
die Ankunft des Gaſtgebers. Done Empfindung für die Idee 
des Feſtes gebärdete ſich die Maſſe zügelios und wüſt, wo es 
galt, Speiſen zu erhaſchen oder einen gefüllten Becher zu er⸗ 
ringen. Um die hundert Bier-Wangons wurden förmliche 
S tlachten geſchlagen und ein dem Oberpolizeimeiſter Koslow 
übergebenes Bulletin weiß von zahlreichen ſchweren Verwun⸗ 
dungen zu berichten. Die Buffets wurden, nachdem ſie ihres 
J halts entleert waren, von dem Pöbel geſtürmt und demolirt, 
man verſuchte einzelne ſogar am Abende nach abgebranntem 
Feuerwerk in Brand zu ſtecken. Woher ſollte auch die Stim⸗ 
mung eine freudige ſein? Alle Erwartungen, die man an den 
Krönungstag knüpfte, ſind durch das nichtsſagende Manifeſt wie 
mu einem Schloge ertödtet. Es bleibt Alles beim Alten — 
des iſt die traurige Loſung! 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 6. Juni. 


* Die Unfallverſicherungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags bat geſtern Abend die SS 97 und 98 der Vorlage (Vermittelung 
der Zahlungen duch die Por) gegen die konſervatiben Stimmen aba 

elehnt. Abg. Dr. Moufang bekämofte die Regierungsvorlage ale eine 

Beſchränkung der „Freiheit“ der Genoſſenſchaften und erhob lebhafte 
Klagen darüber, daß in neueſter Zeit die Tendem, jede freie Bewegung 
zu hemmen, die Oberhand gewinne; Abg. Huſch ſchloß ſich dieſer Klage 
mit dem Hinweis auf die mit Zuſtimmung Moufangs beſchloſſene No⸗ 
velle zur Gewerbeordnung an. Während A' g. Hirſch die Mitwirkung 
der Poſtanſtalten im Prinzip ablehnte, erklärte Abg. Buhl im Sinne 
der übrigen Liberalen, daß fie die Moufang'ſche Auffaſſung nicht theils 
ten. Sie würden gegen die Paragraphen ſtimmen, nachdem über die 
Träger der Verſicherungslaſt die Kommiſſion einen Beſchluß nicht ges 
faßt babe. Unter Umſtänden aber werde gegen die Vermittelung der 
Zahlungen durch die Port unter Feſtſetzung ermäßigter Gebühren nichts 
u erinnern ſein. Nach Ablehnung der SS 97 und 98 erklärte der 
Vorſitzende die erſte Leſung für geſchloſſen und beraumte die nächſte 
Side Freitag behufs Eintritts in die zweite Leſung an. 

»Die beutige Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags bat die Etats des allgemeinen Penſionsfonds des Invalidenfonds 
unverändert genehmigt, ebenſo auch den Etat der Reichseiſenbahnen. 
Dieſer Etat weiſt nur ſehr geringe Aenderungen gegen 1883/84 auf; 
nur an die Einnahmen knüpften ſich eigehendere Erd 
ſelben anſcheinend ſehr niedrigfan 0 i 
erſehen, daß, wenn auch auf eine Verkehrsſteigerung aus dem Gottbardsver⸗ 
kebr und aus der Hebung der Induſtrie zu rechnen iſt, doch namentlich durch 
die Wukung der Bahn Teterchen⸗Dꝛedenhofen, welche für wichtige Vers 
kehre wesentliche Abkurzungen der Verkebrsſtrecken erzielt, auch wieder 
Mindereinnahmen zu erwarten ſind, die eine vorſichtige Veranſchlagung 
erforderlich machen. Der Etat der Zölle und Verbrauchs ſteuern wurde 
ebenfalls genehmigt, dabei aber die Zölle um 1 Million — mit Rück⸗ 
ſicht auf die aus dem italieniſchen Handelsvertrag ſich ergebenden Aus⸗ 
fälle — ermäßigt. Der Ertrag der Zuckerſteuer aber, wegen der zu 
re Ermäßigung des Bonififationsjages, um 3,5 Millionen 
erh 8 


rterungen, weil Dies 
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iebes. Auch Luther, der für alle, die Wohlfahrt der Nation betreffenden Eins 
—— einen klaren und vorurtheilsfreien Blick beſaß, legt der 
Jugend die Pflege zweckmäßiger Körperübungen ans Herz; er ſchreibt: 
„Darum iſt es ſehr woblbedacht und geordnet, daß ſich junge Leute 
üben und etwas ebrliches und nützliches vorbaben. Derbalben gefallen 
dieſe zwei Uebungen und Kurzweile am allerbeſten. nämlich die Muſika 
und Miterſpiel oder Leibesübungen mit Fechten, Ringen, Laufen, 
Springen u. ſ. w., unter welchen das Erſte die Sorgen des Herzens 
und die traurigen Gedanken vertreibt, das Andere macht feine, geichidte, 
ftarfe Gliedmaren am Leibe und erhält ibn ſonderlich bei Geſundheit. 
— Doch nicht blos die Vergangenbeit, die längſt hinter uns abgeichloffen 
liegt, hat den wobltbätigen Einfluß mannigfaltiger Spiele im Freien 
gekannt und gepflegt: blicken wir doch, um ein Beiſpiel aus der Gegen⸗ 
wart anzufübren, hin auf England deſſen Einrichtungen uns ja auch 
auf anderen Gebieten oft als muſtergiltig bingeftellt werden; in England 
ergötzt ſich noch beut an Sonntagen oder an den Werktagen der Woche 
nach des Tages Arbeit Jung und Alt auf eigens dazu beſtimmten Raſen⸗ 
plätzen, der auch der kleinſten Stadt nicht fehlt, an ſeinen Ball⸗ und 
anderen Spielen. Und ſicherlich wird jener mannbafte Sinn der engliſchen 
ugend, jene Selbſtändigkeit und Feſtigkeit des Charakters, jene Beſonnen 
t und Entſchloſſenbeit, Gradheit und Zuverläſſigkeit nicht am wenigſten 
auf den Spielplätzen derſelben gepflegt und entwickelt; ein Gymnaſtum 
ohne Spielplatz könnte der Engländer ſich ebenſo wenig denken wie 
ohne Lehrzimmer. Daß es aber auch in Deutſchland ſchon vor 100 
nicht an einſichtsvollen Erziehern gemangelt hat, welche den 
pielen der Jugend ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwandten und der 
Pflege derſelben die gebührende Sorgfalt widmeten, das ſeben wir 
aus den Einrichtungen der Pädagogen philanthropiſcher Richtung 
eines Baſedow in Deſſau, Guts⸗Muts und Salzmann in Schnepfen⸗ 
hal, ferner eines P. ſtalozzi in Voerdun, eines Jean Paul, deſſen 
Levana auch heut noch eine Fülle beberzigenswerther Erziehungslebren 
nach dieſer Richtung hin enthält. Ja, nicht einmal über die Grenzen 
unferes engeren Vaterlandes brauchen wir hinauszugeben, um auf 
Meierotto, den verdienten Rektor detz grauen Kloſters in Berlin, als 
einen warmen Förderer der Jugendſpiele binzuweiſen. Dieſer ließ bei 
König Friedrich Wilhelm II. mit Bitten um emen Spielplatz für ſeine 
Schüler nicht nach, dis ihm derſelbe einen Platz kaufte, der damals 
30,000 Thaler koſtete. 5 x 

Wenn es fih nun auch in unſerer Stadt eine Anzabl ernſter 
Männer angelegen fein läßt, die heranwachſende Jugend wieder zum 
Spielen anzuleiten: fo dürfte dem einſichtsvollen und vorurtheilsfreien 
Beurtheiler doch ſchon dieſer Umſtand allein eine gewiſſe Bürgſchaft 
dafür bieten, daß es ſich um eine wichtige, das Wohl unſerer Jugend 

bezweckende Angelegenbeit bandle, die nicht mit einem bloßen Achſelzucken 
oder mitleidigem Lächeln abgetban zu werden verdient. 

Das geſammte geiſtige und leibliche Leben des Menſchen bewegt 
ch um zwei Punkte: Spiel und Ernft; im früberen Kindesalter 
allen beide noch in eins zuſammen: „dem Kinde iſt der Ernſt noch 
piel, und ſein Spielen iſt ihm Ernſt“, es iſt die einzige Thätigkeit, 
die ſeine Seelenkräfte in Bewegung ſetzt, die es fröhlich und glücklich 

macht, und es wäre eine mehr als verkehrte Erziehung, dem Kinde die 
Luſt am Spiel zu hemmen oder zu ſtören. — ben Men bei der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung des jungen, werdenden Menſchen tritt die 


Scheidung zwiſchen Spiel und Ernſt immer beſtimmter hervor; denn der 
Menich iſt zu hohen, gewichtigen Aufgaben beſtimmt, welche den Inhalt 
ſeines irdiſchen Lebens ausmachen, und dieſe Aufgaben laſſen ſich nicht 
tändelnd und ſpielend löſen. Daher iſt es die ernſteſte Pflicht der 
Eltern und Erzieher, zur rechten Zeit, wenn der Körper des Kindes feine 
erſte 8 erlangt und die geiſtigen Anlagen zur Beſchäftigung 
und Entwicklung drängen, mit dem Spiel, das bisher Verſtand und 
Pbantaſie allein in Anſpruch genommen hatte, die Arbeit abwechſeln 
zu laſſen, die als der erſte Ernſt in das Leben des Kindes tritt und 
von ihm häufig als etwas ſeiner Natur Fremdartiges, ſeine Spiele 
Störendes empfunden wird, weil es in dem Entſagen und Aufgeben 
deſſen, was ihm bisher allein bebagt hatte, die erſte Seloſtverleugnung 
zu üben verlangt. Spiel und Ernſt find nun nicht mehr wie vorher 
ih deckende Kreiſe, diefelben liegen nun neben einander. Aber fie 
müfjen ſich in angemeſſener Weiſe abwechſeln; denn wie beſtändiges 
Spielen die geiſtigen Kräfte des Menſchen nicht zur Entwickelung ge⸗ 
langen laſſen würde, jo müßte beſtändige Arbeit ſeine geiftige Energie 
lähmen, ihn — erſchöpfen und ſtumpf machen. „Kinder obne 
das Salz ernſter Arbeit bleiben kindiſch, Kinder ohne ent⸗ 
prechende Spiele werden alt vor der Zeit“. (Lebhafte Zu⸗ 
mmung). f 5 
Scon aus dieſer Darlegung muß jedem ſorgſamen Erzieher die 
hobe Bedeutung des Spiels für die Jugend einleuchten; noch mehr 
muß ſie es, wenn wir uns klar machen, daß nur das Spiel ein 
ungefälſchtes Spiegelbild des Charakters entwirft. Schon die 
Römer batten bei feiner Beobachtungsgabe Recht mit dem 
Ausſpruch: inter ludendum 8 mores optime deteguntur, 
beim Spielen offenbart ſich der Charakter der Kinder am deutlichſten. 
Wie oft könnten wir, wenn wir uns nur die Mübe dazu nehmen 
wollten, beobachten, daß ein Knabe, der uns beim Unterricht theilnahm⸗ 
los, träg, unbegabt, ja ſtupide erſcheint, ſich beim Spiel als ein völlig 
anderer, als lebendig, ſchlau, anſchlägig, entſchloſſen und muthig dar⸗ 
ſtellt eine Beobachtung, welche unſer Urtheil über denſelben ſicherlich 
zu ſeinen Gunſten umgeſta ten würde; denn unzweifelhaft „trägt den 
Kern eines tüchtigen Charakters in ſich, wer recht und von Herzen zu 
ſpielen verſteht“, und eine tüchtige Charakteranlage verſpricht dem, der 
fie vefigt, eine glückliche Zukunft. 2 
Aber nicht genug, daß die Spiele am ungeſchminkteſten den 
Charakter der Jugend widerſpiegeln, fie tragen auch nicht wenig 
n und Feſtigung deſſelben bei. Man ſehe nur den 
pieien der Jugend zu — und beſonders verdienen auch hierin 
wieder die Bewegungsspiele den Vorzug vor den anderen — wie 
muß der Eigenſinnige, will er nicht ausgeſchloſſen werden, von 
dem Geltendmachen ſeines Willens abſtehen und gefügig werden; 
wie lernt der Ungeberdige den Regeln des Spiels ſich unterordnen 
und den Geſetzen deſſelben gehorchen; wie wird das Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit. das ſpäter einſt den Bürger mit dem Bürger 
verbindet und eine der weſentlichſten Grundlagen der Vaterlandsliebe 
iſt, unter den zu einer Partei Gehörigen belebt, ſo daß ſie mit und 
für einander kämpfen, ringen und leiden! Hier wird der Zage nach 
und nach durch das Beiſpiel der andern mu der Troßige nach⸗ 
giebig, der Zänkiſche verträglich; hier gilt es Schnelligkeit und Ge⸗ 
wandtheit, Beſonnenheit und Entſchloſſenheit, Berechnung und Liſt im 


bunten Wechſel des Spiels anwenden und üben, und ſo werden Eigen⸗ 
ſchaften und Tugenden geweckt und erprobt, deren Anwendung das 
ſpätere Leben ſo oft von uns fordert. ; - 

Und fo wird das Spiel zur Schule des Lebens, wie es bereits 
dem Römer erſchien, der für beide Begriffe, Spiel und Schule, über⸗ 
haupt nur einen Ausdruck (ludus) beſaß, und dem fo in finniger Ver⸗ 
knüpfung der Begriffe, der ludimagister, der Spiel lehrer, um 
Schul lebrer wurde. Aber wie in allen Dingen Ordnung und 
Maß berrſcen muß, ſoll anders der von ihnen erwartete Zwed er⸗ 
füllt werden: ſo darf man auch im Spiel die * nicht ohne An⸗ 
weiſung ſich ſelbſt überlaſſen; auch der Spieltrieb muß gepflegt, in 
richtige Bahnen gelenkt und namentlich durch eine weiſe 
Auswahl in den Spielen geregelt werden. Je mehr die Thätigkeit der 
Spielenden angeregt, ibre Energie in Anſpruch genommen, ihre Kraft 
entwickelt wird, deſto zweckmäßiger ift das Spiel; es bedarf alſo auch 
dieſe Seite des jugendlichen Lebens ſorgſamer Pflege und liebevoller 
Hingebung, damit die Früchte, welche der Jugendfreund daraus zu 
erwarten berechtigt iſt, möglichſt bald auf das lohnendſte erſchemen 
und reifen. Erſt wenn unſere Jugend wieder Freude und Luſt am 
Spiel gewonnen hat, wird ſie aus der Unnatur, welcher ſie ſetzt ſo oft 
frübzeitig anbeimfällt, wieder zur anmutbigen Natürlichkeit, aus der 
Ungeſundbeit der beſtändigen Stubenluft zur kräftigen Geſundheit, die 
der Spielplatz erzeugt, zurückkehren und jene widerwärtigen Karrikaturen 
von Knaben und Jünglingen, welche mit 14 Jahren Zwicker und 
Kneifer von Fenſteraglas anlegen, und Sprache und Manieren dem 
faden Stuger abgelauſcht haben, welche für ihre Erholung nichts 
Beſſeres kennen als das demoraliſirende Kartenſpiel oder verbotene 
Zechgelage: fie werden wieder verſchwinden und zu friſchen, natürlichen 
Jungen werden, die, gelund an Geiſt und Körper, ſich für die ſpäteren 
Aufgaben des Lebens am würdigſten vorbereiten. Hal 

Man wende mir nicht ein, man dürfe die Jugend bei ihrem Spiele 
nicht durch ſchulmeiſſerliche Aufſicht einſchränken oder ihr gar durch einen 
gewiſſen Zwang die Freude am Spiel verderben; das wollen wir auch 
nicht; von einem Zwange ſoll gar keine Rede ſein; in durchaus freier 
Wahl ſoll es jedem Knaben überlafien fein, ob er an den Spielen Theil 
nehmen will oder nicht; nur Gelegenheit und Anleitung, 
ſowie zweckmäßige Aus wahl der Spiele ſoll ihm geboten werben, 
und das kann nur unter den Augen eines ſoielfreundlichen Erwachſenen 
geſchehen, dem Amt und Stellung die unentbehrliche Autorität ſichert; 
auch babe ich hinreichend Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß die 
Jugend weit entfernt iſt fich durch die Anweſenheit eines Mannes, zu 
dem fie Neigung und Vertrauen beſitzt, in ihren Spielen ſtoren zu 
laſſen; ich habe vielmehr gefunden, daß ein voller Dankbarkeit 
um ſo lebendiger dem entgegenſchlägt, der es nicht verſchmäht mit 
ihnen zu ſpielen. ; 

Und ſo bringen auch Sie, hochverehrte Anweſende, unſerer Sache 
Vertrauen. Theilnabme und Wohlwollen entgegen; handelt es ſich 
doch hierbei um die böchſten Güter der Familie, der Gemeinde und des 
Staates in der heranwachſenden Generation, die wir geſund und 
kräftig, geſchickt und muthig erzielen wollen, damit fie den ernſten und 
hoben Aufgaben welche dereinſt das Leben an fie ftellen wird voll⸗ 
kommen gewachſen ſind; denn auf ihnen ruht die Zukunft des Vater 
andes, die Hoffnung der Nation! 


geſetzt waren. Die Beſprechung ließ aben 


— 


r. Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 6. Juni. ee 
nweſend find 19 Stadtverordnete, und zwar die Herren Brodnitz, 
— Dr. deadlänper, ger B. Jaffe Ad. Kantorowicz, Kirſten, 
lemme, Krontbal, Dr. Landsberger, d Dr. Lebinsli, Likner, 
— — ＋ * — Die — 5 
iſtrats⸗ Mitgliedern find anweſend: rgermeiſter Herſe. . 
Saber e S. Jaffe, Dr. Loppe, Schmidt, Stadtbaurath 
der 


T = — * 

Bevor in die Tages ordnung eingetreten wird, macht der Vor⸗ 
ſitzende einige geſchäftliche Mittbeilungen. Profeſſor Starke bat an 
dem Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, in welchem er im Namen des 
nunmehr aufgelöſten Cl. Schön'ſchen Geſangveꝛeins der Stadtgemeinde 
die vorhandenen Noten, Utenfilien ꝛc. dieſes Vereins als Nachlaß 
offerirt. Magiſtrat nimmt, dieſe Gabe mit Dank an, und dem Mas 
giſtrate ſtimmt die Verſammlung bei. ‚ 

Ueber den Antrag des Stadtverordneten Dr. Fried⸗ 
länder und Gen. auf Auflöſung der Vorſchule des 
Realaymnaſiums berichtet Stadtv. Schweiger. Derſelbe 
weiſt darauf bin, daß in der Sitzung am 28. März dieſes Jahres 
von der Verſammlung ſowohl der Magiſtrats ⸗ Antrag, „in 
dem Realſchul ⸗ Gebäude für Schulzwecke dadurch mehr Raum 
w ſchaffen, daß die bisherige Wohnung des Anſtalts⸗ 
Direktors aus dem Gebäude verlegt werde“, wie auch ein anderer Ans 
trag, „zur Unterbringung der Vorſchule des Realgymnafiums in einem 
anderen Gebäude die erforderlichen Mittel zu gewähren“, abgelehnt 
worden ſeien. Referent habe damals den Antrag auf Auflöſung der 
Vorſchule des Realgymnaſtums mit unterzeichnet; doch ſei er nach 
reiflicher Ueberlegung zu der Ueberteugung gelangt, daß die Auflöſung 
der Vorſchule ſich nicht empfehle, zumal die Stadtgemeinde nur circa 
2000 M. jährlich, d. h. 224 M. pro Schüler, als Zuſchutz zur Unter⸗ 
haltung dieſer Schule zu zahlen habe; er ſtelle demnach den Antrag, 
daß die Vorſchule nicht aufgelöſt werde. — Stadtv. Dr. Fried⸗ 
länder bezeichnet die Vorſchule als Ausgeburt des Kaſtengeiſtes; die 
Stadtgemeinde habe nur die Verpflichtung, allen Kindern die gleiche 
elementare Bildung zu Theil werden zu laſſen, nicht aber für die Kin⸗ 
der der woblhabenderen Stände, damit fie Elementar-⸗Kenntniſſe er⸗ 
langen, eine abgeſonderte Vorſchule zu unterhalten. Er fer demnach 
ſowohl aus finanziellen, wie aus ſozialpolitiſchen Gründen für die Ab⸗ 
ſchaffung der Realvorſchule und halte ſeine Forderung für ebenſo 

erecht, als billig. — Bürgermeiſter Herſe weiſt darauf bin, daß der 
Magiſtrat dem vorliegenden Antrage gegenüber ſich formell in einer 
ſchwierigen Lage befinde. Dieſer weitgehende Antrag bade ebenſo, wie 
der Antrag in Betreff der Umgeſtaltung der Mittelſchule, obne Motive 
dem Magiſtrate vorgelegen, und erſt jetzt werden für denſelben Motive 

eltend gemacht. Dadurch, daß der Antrag wiederholt auf der 

agesordnung geſtanden, baben ſich vielleicht manche Eltern 
veranlaßt geſehen, ihre Kinder nicht der Realvorſchule zu über⸗ 
weiſen, indem ſie annabmen, daß dieſelbe doch aufgelöſt werde. 
Es handle ſich in dieſem Falle nicht um ein erſt ins Leben zu rufendes, 
ſondern um ein beſtehendes Inſtitut, durch welches dem Realgymnaſium 
viele Schüler zugeführt werden. Werde die Vorſchule aufgehoben, ſo 
würden die Schüler der Gymnaſial⸗Vorſchule überwieſen und dadurch 
dem Gymnafium zugeführt werden. Da übrigens der Zuſchuß für 
jeden Schüler der Vorſchule jährlich nur circa 22 M. betrage, d. h. 
weniger als z. B. bei der Bürgerſchule, jo könne doch nicht davon die 

ede ſein daß die wohlbabenden Stände durch die Vorſchule begünſtigt 
werden. Die Verſammlung möge alſo den Antrag des Dr. Friedländer 
und Genoſſen ablebnen, und zwar möglichſt bald. damit die Real⸗ 
vorſchule nicht unnöthigerweiſe beunruhigt werde. — Stadtv. Dr. 
Friedländer iſt der Anſicht, daß 


f b indem 
es in dem Realgymnaſial⸗Gebäude an den erforderlichen Räumlich⸗ 
keiten — — ſpricht den Wunſch aus, der Magiſtrat möge der 


Verſammlung recht bald eine Vorlage machen, durch welche dem vor⸗ 

handenen Nothſtande abgeholfen werde. — Bürgermeiſter Herſe das 

gegen macht geltend, daß, nachdem von der Verſammlung beide An⸗ 

träge, welche dabin zielten, Raum zu ſchaffen, abgelehnt worden ſeien, 

es dem Magiſtrat ſchwer ſei, noch ein neues Mittel ausfindig zu 
machen. — Es wird hierauf der Antrag des Dr. Friedländer und 
Gen. von der Verſammlung abgelehnt. 

Ueber die Rechnung der 4. Stadtſchule pro 1881/82 be⸗ 
brichtet Stadtv. Lißner, und wird gemäß dem Magiſtratsantrage 
von der Verſammlung Decharge ertheilt. n 

ur telegraphiſchen Verbindung zwiſchen der Feuer⸗ 
ER der nil Polizei⸗ Direktion, Rathhaus und den Polizei⸗Revier⸗ 
ureaus waren bei der Etatsberathung pro 1883/84 von der Verſamm⸗ 
lung als erfte Rate 2510 M. bewilligt worden. und es ſollte die weitere 
Ausführung dieſer Anlagen auf die Etats jahre 1884/85 und 1885/86 
vertbeilt werden. Der Magiſtrat macht nun eine neue Vorlage, in 
welcher er beantragt: die Verſammlung möge mit Rückſicht darauf, 
daß die techniſche Ausfübrung der telegraphiſchen 5 eine 
quemere, vielleicht auch billigere werde, wenn ſie auf einmal, nicht 
allmälig in drei Jahren, erfolge, ſich damit einverſtanden erklären, daß 
die zu der Geſammtausführung erforderlichen Mittel, ſoweit fie nicht 
ſchon in dem Etat pro 1883/84 ausgeworfen find, verſuchsweiſe aus 
dem Betriebsfonds entnommen werden. — Stadtv. Ad. Kanto⸗ 
rowicz, welcher über dieſe Angelegenheit berichtet, ſpricht ſich gegen 
den Magiſtratsantrag aus, und bittet, die Etatspoſttionen nicht zu 
verändern — Bürgermeiſter Herſe weiſt darauf bin, daß eine Durchs 
brechung des Etats pro 1883/84 durch den neuen Magiſtratsantrag 
nicht bezweckt werde; finanziell ſei es gleich, ob die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung in 3 Fahren, oder auf einmal ausgeführt werde; höchnens 
kämen 2.0 M. Zinſen in Betracht. — Stadto. Brodnitz ſoricht ſich 
für den Magiſtratsantrag aus, da der Bau auf die angegebene Weiſe 
ein nleihmäßtgerer und nicht tbeurer werde. — Stadtbaurath Grüder 
empfiehlt den Magiſtratsantrag aus techniſchen Gründen. — Der 
Magiſtratsantrag wird hierauf angenommen. 

Die Rechnung über die Luiſenſtiftung pro 1881/82 
wird gemäß dem Magiſtratsantrage, über welchen Stadtv. Fontane 
berichtet, dechargirt. — Ebenſo erfolgt die Entlaftung der 
Mittelſchul⸗ Rechnung pro 188½⁰, über welche Stadtv. 
Ber berichtet; ſowie die Entlaftung der Bürgerſchul⸗ 

echnung pro 1881/82, über welche gleichfalls Stadtv. Herz 

Bericht erftattet; eine Nachbewilligung von 347 M. wird bei letzterer 
echnung gewährt. g 

Ueber die Servis⸗Rechnung pro 1881/82 berichtet Stadtv. 


Kirſten. Stadtrath Schmidt entwirft bei dieſer Gelegenheit ein 


Danach hat die Servis⸗ 


i ieſigen Einquartirungsweſen. : 
Bild vom biefigen Einquartitungsme) eftellten Quartire bes 


Deputation öfters die von den Quartirgebern 


ſichtigt, und ſich überzeugt, daß dieſelben bisweilen recht kläglich find, - 


B. in Kellern befinden, in denen das Waſſer von den Wänden 

i ft. und daß deswegen die Mannſchaften öfters ertlärt haben, fie 
könnten die Quartire ſei es wegen des ſchlechten Zuitandes der Räum⸗ 
lichkeiten, ſei es wegen zablloſen Ungeziefers, nicht beziehen. — Von 
der Verſammlung wird, gemäß dem Magiſtratsantrage, Decharge 


905 werden ferner dechargut: die Gas anſtalts⸗Rechnung 
pro 1880/81 (Referent Stadtv. Brodnitz), die a über 
en Reſervefonds der Gasanſtalt pro 1681/82 (Referent 
Stadtv. Kronthal), die Rechnung über den Reſerve⸗ 


fonds der Pfandleih⸗Anſtalt (Referent Stadtv. Kirften). 


Ueber die Beantwortung der bei Entlaſtung der 
Rechnung über den Reſerveſonds der Gasanſtalt 


5 a 
pro 1880/81 gezogenen Notaten berichtet Stadtv. Kron⸗ 
thal, und iſt damit dieſe Angelegenheit erledigt 5 
Die königl. Polizeidirektion hat dem Magiſtrat den Entwurf einer 
N die Stadt Poſe n, betreffend 


die Reinhaltung der Grundſtücke und die Weg⸗ 
ſchaffung der Auswurfs⸗ und Abfallſtoffe von den⸗ 
ſelben, überreicht. Danach ſollen in der Stadt Poſen vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab in allen neuen Gebäuden, ſowie in allen Gebäuden, 
welche weſentlich umgebaut werden, die Abtrittanlagen auf das Ton 
nenſyſtem eingerichtet, aus den beſtehenden Senkgruben dagegen der 
Inhalt mittelſt Dampfdruck und pneumatiſcher Einrichtungen beraus⸗ 
geſchafft werden; die geordnete geruchloſe Abfuhr ſoll von der 
Stadtgemeinde oder von Unternehmern ausgeführt werden. Wie 
Stadtv. Müller, welcher über dieſe Angelegenheit berichtet, mit⸗ 
tbeilt, iſt der Magiſtrat mit ein elnen Beſtimmungen des Entwurfs der 
Polizeiverordnung nicht gan; einverſtanden. Der Referent beantragt, 
die Angelegenheit der Baukommiſſion behufs Vorberathung zu über⸗ 
weiſen. Auf Antrag des Stadtverordneten Brodnitz beſchließt die 
Verſammlung Ueberweiſung der Angelegenheit an eine aus 11 Mit⸗ 
e beſtehende Spezialkommiſſion, in welche gewählt werden die 

tadtverordneten Herz, v. Jandzeweki, Orgler, C aoski, Dr. Rehfeld, 
Dr. Landsberger. Glatzel, Kirſten, Prausnitz, Brodn tz. 

Ueber die Ertheilung der Erlaubniß zur Erbauung 
eines Stalles auf dem Grundſtücke St. Adalbert 
Nr. 107 berichtet im Namen der Baukommiſſion Stadtv. Herz. 
Danach beabſichtigt der Pächter Deitillateur H. auf dem Hofe des von 
der Stadtgemeinde angekauften Grundstücks in der Gr. Gerberſtraße 
einen Stall für eine Ausſpannung zu bauen. Da keine Ausſicht vor⸗ 
banden iſt, daß auf dieſem Grundſtücke, wie urſprünglich geplant 
wurde, ein Schulgebäude errichtet werden wird, und das zu errichtende 
Stallgebäude nach Ablauf der Pachtzeit in den Beſſtz der Stadt über⸗ 
geht, ſo beantragt Magiſtrat, die Verſammlung möge ſich mit der Er⸗ 
richtung des Stallgebäudes einverſtanden erklären. Die Baukommiſſton 
befürwortet gleichrall8 das Geſuch beantragt aber auch gleichzeitig, der 
Pächter möge auf Grund des Pachtkontraktes zur Errichtung einer 
eiſernen Pumpe und eines eiſernen Tyorweges angehalten werden. 
Von der Verſammlung werden die Anträge des Magiſtrats und der 
Baukommiſſton angenommen. . 5 

Zum Mitgliede des Waiſenratbes wird auf Antrag 
der Wabl'ommiſſton, in deren Namen Stadtv. Ziegler berichtet, 
Rentier Hennes gewählt. 

Die Entlaſtung der Sparkaſſen⸗ Rechnung pro 
ia wird, nachdem Stadtv. Lebins ki hierüber berichtet hat, be⸗ 

oſſen. 

Gegen die definitive Anſtellung der Lehrerin Frl. 
Krengel, worüber Stadtv Fontane berichtet, wird Seitens der 
Verſammlung keine Einwendung erboben. ra 

Bei Gelegenheit der Dechargirung der Rechnung über die Walliſchei⸗ 
brücke war von der Verſammlung die Nachweiſung über den 
Verbleib und den Erlös der von der alten 
Walliſcheibrücke gewonnenen Materialien verlangt 
worden. Magiſtrat bat nunmehr die Nachweiſung gegeben; nachdem 
er Kronthal über dieſelbe berich et hat, ift damit die Sache 
erledigt. 

Nachdem hiemit die öffentliche Sitzung, welche 5 Uhr Nachmittags 
begonnen, 63 Uhr Abends ihr Ende erreicht hatte, ſchloß ſich an Dies 
ſelbe eine geheime Sitzung, welche bis 28 Uhr dauerte. 


. F.... o ET ETTE ER 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Juni. Die Budgetkommiſſion be⸗ 
endete die Etatsberathung. Durch Abſtriche und Höheranſetzung 


nen Mark betragen. (Wiederbolt.) 
Moskau, 7. Juni. Geſtern Abend brachte die 52 Sän⸗ 
ger ſtarke deutſche Liedertafel von Moskau den Majeſtäten im 
Kreml eine Serenade. Die hohen Herrſchaften waren im engſten 
Familienkreiſe und hörten den eine Stunde währenden Geſangs⸗ 
vorträgen mit großer Aufmerkſamkeit zu. Im ganzen wurden 
neun Piecen vorgetragen, darunter das namentlich von der 
Kaiſerin gewünſchte Lied „Wer hat dich du ſchöner Wald“. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 7. Juni, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag genehmigte den Marine⸗Etat und lehnte 
den Antrag Richters, die Berathung des Kapitels über Natural⸗ 
verpflegung, bis nach der Ernte auszuſetzen, ab. Dagegen 
ſprachen ſich außer dem Bundeskommiſſar von Bennigſen und 
Windthorſt aus. 

Der Reichstag nahm das Zuckerſteuergeſetz in dritter 
Leſung unverändert an und genehmigte nach unerheblicher De⸗ 
batte die Etats des Reichseiſenbahnamtes, des Rechnungshofes, 
des Reichsamts des Aeußern und des Reichsamts des Innern. 
5 DDT 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Juni. 

d. [Mit der Beantwortung der polniſchen 
Interpellationj in Betr. der Unterrichtsſprache beim Re⸗ 
ligionsunterrichte iſt der „Dziennik Poz.“ durchaus nicht zuf; ie⸗ 
den und tabelt es, daß der Herr Miniſter v. Goßler, anſtatt 
die Regierungsverfügung vom 7. April d. J. aufzuheben, und 
anſtatt die zur Zeit der Falk'ſchen Aera erlaſſenen Oberpräſidial⸗ 
Beſtimmungen vom 27. Oktober 1873 einer Revifion zu unter⸗ 
ziehen, bei der Beantwortung der Interpellation erklärt hat, er 
ſtehe grundſätzlich auf dem Standpunkte der Oberpräſidial Beſtim⸗ 
mungen, welche bekanntlich die Ertheilung des Religionsun terrichts 
in deutſcher Sprache davon abhängig machen, ob die Schulkinder 
in der deutſchen Sprache genügend vorgeſchritten find. Der 
„Dziennik Pozn.“ iſt natürlich der Anſicht, daß der Religions⸗ 
unterricht den polniſchen Kindern ſtets nur in deren Mutter⸗ 
ſprache ertheilt werden dürfe. — Auch der „Kuryer Pozn.“ iſt 
durchaus nicht durch die Erklä. ung des Herrn Miniflers, daß er 
auf der Grundlage der Oberpräſidial⸗Beſtimmungen vom 27. 
Oktober 1873 ſtehe, zufriedengeſtellt, und ſagt: „Die Wurzel des 
Uebels iſt Alinea 2 dieſer Beſtimmungen, und um die Aufhe⸗ 
bung dieſes Alinea müßten wir uns bemühen; denn im Allge⸗ 
meinen können wir unter keiner Bedingung uns mit der deut⸗ 
ſchen Unterrichtsſprache beim Religionsunterricht polniſcher Kinder 
einverſtanden erklären.“ 


verſchiedener Einnahmen wird das Geſammtplus 18 / Millio⸗ 


r. Paſtor Schlecht, welcher ſich bekanntlich Sonntag den 27. v. M. 
von der St. Pauli- Gemeinde verabſchiedet hatte und am 29. v. M. 
unſere Stadt verließ, iſt nach der uns vorliegenden „Luckenwalder 
Zeitung“ Sonntag den 3. Juni in Luckenwalde in fein neues Amt 
ale Oberpfarrer und künftiger Superintendent feierlich _ eingefüyrt 
worden. Vor zahlreich verſammelter Gemeinde hielt der Superinten⸗ 
dentur⸗Verweſer Bartuſch eine Anſprache und Oberpfarrer Schlecht 
ſodann die Antrittspredigt. „In berzgewinnender Weiſe grüßte der 
neue Oberpfarrer,“ jo ſchreibt die genannte Zeitung, „zum Schluß der 
Predigt alle einzelnen Stände der Gemeinde, welche von dem Gefühl 
durchdrungen iſt, dab ihr ſeit dem jchmerzich empfundenen Tode des 
früberen Superintendenten Pfeiffer in dem neuen Oberpfar er ein guter 
Erſatz gegeben iſt. Ein Feſtmahl vereinigte am Nachmittage eine an⸗ 
ſehnliche Zahl der Bürgerſchaft um den neu eingeführten Geiſtlichen. 
Möge dem pi Oberpfarrer Schlecht unſere Stadt bald eine freund⸗ 
liche Heimath werden!“ 

„Ir Der Orcheſterverein batte zu Ehren des Muſiklehrers Gü« 
rich, welcher ſich durch die 17lährige uneigennützige, raſtloſe Leitung 
des Vereins große Verdienſte um denſelben erworben hat, am 29. v. M. 
im Vereinslokale einen gemüthlichen Abend veranſtaltet, bei welchem 
Herrn Gürich in Anerkennung feiner Verdienſte eine wertbvolle Punſch⸗ 
bowle mit 12 zu derſelben gehörigen Gläſern und ein „Stammſeidel“ 
überreicht wurden. £ 

d. Die deutſche Unterrichtsſprache beim katholiſchen Religions⸗ 
unterrichte iſt weiter eingeführt worden in der erſten Klaſſe der farho⸗ 
liſchen Schule zu Samter, und ebenſo in der erſten Klaſſe der katho⸗ 
liſchen Schule zu Obrzyeko. 

d. Der Redakteur der „Gazeta Pozuanska“, der polniſchen 
Zeitung mit deutſch⸗konſervativer Tendenz, we che bier ſeit beinahe 


einem Jahre erſcheint, ſoll, wie der „Dziennik Pozn.“ angiebt, gegen⸗ 


wärtig ein Herr Kozubows ki fein, welcher vor einiger Zeit nach 
Poſen gekommen iſt 

r. Der Verband ſelbſtändiger Barbiere, Friſeure und Heil⸗ 
gehilfen bielt Montag den 4. d. Mis im zoologiſchen Garten ſemen 
vierten Bezirkstag ab Vertreten waren zehn Städte der Provinz: 
den Vorfig führte Herr Preß. Die Verſammlung wurde 5 Uhr 
Nachmittags mit der Begrüßung der auswärtigen Delegirten eröffnet. 
Dann wurden zwei Lebrlinge, von denen der eine aus Koſten, der 
andere aus Neutomiſchel war, geprüft und freigeſprochen, ebenſo zwei 
Lebrlinge eingeſchrieben Darauf wurde der Jahresbericht durch den 
8 verleſen; Herr Jarofki berichtete Über die Thätigkeit 
des Nachweiſebureaus für ſtellenſuchende Gehilfen und gebilfenſuchende 
Prinzipale; hierauf folgte der Kaſſendericht. Zu Kaſſenreviſoren wur⸗ 
den die Herren Trofanowski⸗Neutomiſchel und Meg a⸗Gneſen 
gewählt. Die Mitgliederzahl wie auch die Kaſſenverhältniſſe baben ſich 
im abgelaufenen Vereins ſabre bedeutend gehoben. Zum Schluß der 
Tagesordnung wurde über das neue Innungsſtatut beratben; doch 
beſchloß die Verſammlung, bei der freien Vereinigung des Verbandes 
zu verbleiben, wenn nicht vom Staate eine obligatoriſche Innung ein⸗ 

eführı wird. — An die Verſammlung ſchloſſen ſich verichiedene Bes 
uſtigungen für Kinder und Erwachſene, ſowie ein gemeinſchaftliches 
Mabl, bei welchem em Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht wurde. Den 
Schluß machte ein Tanzk änzchen, welches die Geſellſchaft bis zum 
frühen Morgen zuſammenbielt. 

— Hausverkauf. De den Roſenfeld'ſchen Erben gebörigen, in 
der Breitenuraße 12 und Domin kanerſtraße 2 belegenen Grundſtücke 
ſind durch Vermittelung des Agenten Herrn Moritz Chaskel an den 
Sa Kreisbauinſpektor Herrn Ziolecki aus Jobannisburg verkauft 
worden. 

r. Die Valentin ' ſche Töchterſchule machte geſtern einen Ausflug 
nach dem Eich wal de. 

d Ein hieſiger polniſcher Vater, ein Tiſchler, batte ſeiner 
Tochter, welche die erſte Klaſſe der Stadtſchule auf der Kl. Gerber⸗ 


ſtraße beſucht und demnach die deutſche Sprache ſehr gut verſt ht, 


verbote 


t Religionsunterricht in deutſcher Sprache Antworten 
auf die an 


gerichteten Fragen zu geben 


zu ſich kommen und machte ihm Vorhaltungen deswegen, weil er ſeine 
Tochter zum Ungehorſam gegen die Anordnungen der Behörde verleite, 
Der Tiſchler aber richtete alsbald an den Kreis⸗Schulinſpektor, Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis, ein Geſuch, in welchem er darum bat, es möge 
ſeine Tochter vollſtändig von dem Religionsunterrichte in deutſcher 
Sprache befreit werden. Nachdem er einen abſchläglichen Beſcheid er⸗ 
halten, richtete er an den Herrn Miniſter das Geſuch, es möge ſeiner 
Tochter der Religionsunterricht in der Muttersprache ertbeilt, oder, 
wenn dies nicht möglich fei, feine Tochter vom Religionsunterricht in 
deutſcher Sprache dispenſirt werden. Der Herr Miniſter überwies die 
Erledigung dieſer Angelegenbeit der hieſigen königlichen Regierung und 
dieſe hat dem Tiſchler eine abſchlägliche Antwort ertheill. Wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, beabſichtigt der Tiichler nunmehr, die An⸗ 
gelegenheit auf gerichtlichem Wege entſcheiden zu laſſen. 

r Ein Fleiſchermeiſter, welcher am Alten Marfte wohnt, wurde 
5 5 Abends dabei ertappt, wie er in den Fleiſch dänken daſelbſt 

älber ſchlachtete, was nicht geſtattet if. 

r. Taſchendiebſtahl. Geſtern Vormittags wurde einer Handels⸗ 
frau auf dem Fiſchmarkte aus der Klerdertaſche 10 Mk. geitobien. 

. Oſtrowo, 6. Juni. [Vom Gymnaſium.] Geſtern Nach⸗ 
mittag machten die unteren Klaſſen des biefigen Gymnaſflums in Be⸗ 
gleitung ibrer Lehrer und des Direktors ihren Sommerſpaziergang 
über Venecya durch den Wald nach Szezpgliska, in deſſen Umgebung 
ſich die Schüler bis zum Abend in harmloſer Heiterkeit ergötzten. 
Morgen machen die oberen Klaſſen ihren Ausflug. 

A Liſſa, 6. Jun.. [Schüler ausflug. Kirchenämter. 
Verſezung. Feuerwehr.] Die Schüler des bieſigen Gymna⸗ 
ſiums unternahmen geſtern unter Begleitung ihrer Lebrer um 6 Uhr 
Morgens bei prachtvollem Wetter nach dem im fürſtlich Sulkowskiſchen 
Walde belegenen Forſthauſe „Alte Fasanerie“ ihren Sommerausflug. 
Viele Freunde der Anſtalt, ſowie zahlreiche Angebörige der Schüler 
—.— ſich am Nachmittage auf dem Feſtplatze eingefunden, um den 

ettübungen und Spielen der fröhlichen Jugend zuzuſchauen. Nach 
ungeſtörtem Verlaufe des Schulfeſtes langte um 10 Uhr Abends nach 
l$itündigem Maſche der Feſtzug in der Stadt wieder an. Auf dem 
Schloßplatze vor dem Gymnaſialgebäude, woſelbſt ſich die Schüler am 
Morgen zu ihrem Auszuge verſammelt batten, fand auch nach deren 
Zurücktunſt ibre Entlaſſung ſtatt. In Vertretung des an der Theil⸗ 
nahme am Jeſte verhinderten Direkiors bielt bier der 1. Lehrer der 
Anſtalt, Profoſſor v. Karwowski, eine Anſprache an die Schüler, die 


mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaifer ſchloß. Nachdem 
noch von einem Ober » Primaner ein Hoch auf das Lehrer⸗ 
Kollegium ausgebracht war, wurde die Ta esfeier mit 


Abſingung des Chorals „Nun danket alle Gott 70 beendet. — 
An Stelle des ver orbenen Kaufmanns Winter wurde von dem 
Repräfentanten-Kollegium der Kreuzlirchengemeinde in der jünaft zu 
dieſem Zwecke abgehaltenen Sitzung Uhrmacher Naſeband zum Kirchen⸗ 
älteſten und Staatsanwalt Mattbies zum Mitglied der Kreis ſynode 
gewählt. — An Stelle des am 1. d. M. aus feiner biefigen Stellung 
au geſchiedenen und an die Präparanden⸗Anſtalt zu Rogaſen als Hilfs⸗ 
lehrer berufenen Lebrer Bobke ift Lehrer Herfurth bierber verf.gt worden. 
— Die bieſige freiwillige Feuerwebr bielt vorgeſtern eine Generalver⸗ 
ſammlung ab zwecks Feſiſtellung der Betbeiligung an dem am 9. bis 
12. Juni in Neffe abzubaltenden VII. oberſchleſiſchen Unterverbands⸗ 
tage der Feuerwehren in Schlefien und Poſen, mit welchem zugleich die 
Feier des X. Stiftung sſeſtes der freiwilligen Feuerwehr zu Neiſſe verbunden 
wird. Da von den Mitgliedern fi Niemand bereit erklärte auf eigene 
gr 2 Ban . die — ag eine Beihilfe 
u leiſten nicht in der Lage ift, fo wurde von einer ü 
euerwehrtages u. Fun. 8 
Dr. —,Zerkom, 6. Juni. [Feuer ] In erſchreckender Anzahl 
mehren fich hier die Brände, daß es faſt ſcheint, als ob ruchloſe Habe 


a die Tochter demge⸗ Fr 
mäß in der Schule handelte, jo ließ der Rektor der Anſtalt den Vater — 
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mehr als der bloße Zufall dabei mitwirkten. Allein am geſtrigen Vor⸗ 
mittage entſtand an zwei . Stellen Feuer, das zum 
Glücke beide Male im Entſtehen bemerkt und gelöſcht wurde. Gefähr⸗ 
licher konnte es ſchon werden, als unter den auf dem Markte ſtehenden 
Wagen, deren, da am Dienſtage bierſelbſt Wochenmarkt abgehalten 
wird, etwa fünfzig auf dem Platze vorhanden waren, einer derſelben 
plötzlich zu brennen anfing. Die Flammen ſchlugen hell empor und 
zwei Pferde, welche nebenan ſtanden, ſahen kaum Feuer, als fie, ſcheu 
werdend, in raſendem Laufe mit dem Wagen davonſtürmten. Dem 
Arbeiter Wolski iſt es zu danken, daß kein Unglück dabei geſchehen iſt. 
Er warf ſich muthig den Pferden entgegen, packte ſie an den Strängen 
und hielt feſt, obgleich er eine ziemliche Strecke weit non den wild ge⸗ 
wordenen Thieren geſchleift wurde, bis er ſie zum Stehen brachte. — 
Nachdem die Bürger durch den Feuerruf gegen 7 Uhr Abends erſchreckt 
worden waren, ihre Thätigkeit aber wenig in Anſpruch genommen zu 
werden brauchte, weil es ſich nur um einen Rußbrand handelte, der 
bald gedämpft ward, glaubte jeder, der endende Tag werde doch wohl 
des Aufregenden nicht mehr bringen. Es kam jedoch anders. In der 
zehnten Abendſtunde kündigte eine mächtige, mit Feuergarben vermiſchte 
Nauchſäule an, daß wiederum ein Groß⸗Feuer ausgebrochen ſei. Zwei 
Scheunen, beide mit Stroh gefüllt, Banden in Flammen, eine dritte, 
in der Nähe ſtehende, mit weicher Bedachung wurde ebenfalls von den 
fliegenden Funken in Brand geſetzt, bis man ſodann einem weiteren 
Umſichgreifen des Feuers durch die aus der Stadt und den benach⸗ 
barten Dörfern herbeigeſchafften Löſchanſtalten Schranken ſetzte. Hof⸗ 
tentlih gelingt es, die böswilligen oder leichtſinnigen Urheber der letz⸗ 
ten Brände ausfindig zu machen. (In meiner Korreſpondenz in Nr. 
387 iſt ein Druckfehler zu berichtigen; es muß dort heißen: Ganz be⸗ 
ſondere Anerkennung iſt Herrn Oberamtmann Landgraf zu zollen, der 
feine Leute und Geſpanne fandte u. ſ. w. 


5 5 n Barmen, 4. Juni. 

In der heutigen zweiten und letzten Sitzung theilte der General⸗ 
ſekretär der Geſellſchaft, Realſchul⸗Direktor a. D. Lippert (Berlin) mit: 
Am Schluſſe des Jahres 1882 zählte die Geſellſchaft 670 Körperſchaften 
und 3019 perſönliche Mitglieder. Die Verhältniſſe waren im ver⸗ 
floſſenen Jahre die Weiterentwickelung der Gejellichaft wevig günſtig. 
Der Vermögensſtand der Geſellſchaft beziffert ſich auf 79,816 Mark.— 
Abg. v. Schenckendorff (Görlitz) ſprach hierauf über: „Stand 
und Syſtem des Handfertigfeits⸗ Unterrichts in Deutſch⸗ 
land.“ Der Redner äußert ſich etwa dahin: In Deutſchland giebt es 
ca. 50 Orte, die Handfertigkeits ſchulen haben; nicht mitgerechnet find 
hierbei die Internate. In Finnland iſt der Handfertigkeits⸗Unterricht 
in Seminar und Volksſchule obligatoriſch. Belgien hat die Angelegen⸗ 
heit ſeit zwei Jabren geſetzlich geregelt und Frankreich iſt dieſem Bei⸗ 
ſpiele gefolgt. In Holland beſtehen in 37 Städten Handfertigkeits⸗ 
ſchulen. In Dänemark, woſelbſt ſich die Beſtrebungen haupt ſächlich 
auf Erziehung des Hausfleißes richten, iſt der Handfextigkeits⸗Unter⸗ 
richt weit verbreitet. Schweden zählt 500 ſolcher Schulen; in Oeſter⸗ 
reich, Spanien und Nordamerika iſt die Angelegenheit bereits in reif⸗ 
liche Erwägung gezogen. Man beſtreitet die Möglichleit der Einfüh⸗ 
rung des Handfertigkeits⸗Unterrichts. Wenn aber in der harmonischen 
Ausbildung des Menſchen Aufgabe und Ziel der Schule liegt, ſo ge⸗ 
hört doch der Handfertigkeitsunterricht in dieſelbe. Ich bin nicht da⸗ 
für, daß dieſer Unterricht jetzt ſchon obligatoriſch werde; erſt muß für 
richtige Erkenntniß der Sache Sorge getragen und Lehrer dazu vorge⸗ 
bildet werden. Sind dieſe Vorbedingungen erfüllt und iſt die Sache 


von Vereinen, Kommunen und Privaten praktiſch erprobt und gleich⸗ 
zeitig methodiſch vervollkommnet, erſt dann kann die Frage der obliga⸗ 


toriſchen Einführung erörtert werden. Die Volksbildungsvereine und 
überhaupt Jeder, der ein Herz für die Volksbildung hat, ſollte ſich der 
Sache annehmen, denn es gilt des Volkes Glück, Woblſein und Wohl⸗ 
fand. (Lebhafter Beifall.) — Lehrer Greßler (Barmen): Er könne 
dem Redner nicht ganz beipflichten. Das der Volksſchule geſteckte Ziel 
mache die Einführung des Handfertigkeits⸗Unterrichts in den Schul⸗ 
unterricht geradezu unmöglich. — Zeichenlehrer Zeppenfeld (Elber⸗ 
feld) kann ſich nur dann für den Handfertigkeits⸗ Unterricht erklären, 
wenn derſelbe im direktem Anſchluß an den Zeichenunterricht ertheilt 
werden könne. — Rektor Geßler (Berlin), Lehrer Hartmann 
(Röln), Direktor Kaiſer (Barmen) und Fabrikant Kalle (Wies⸗ 
N äußerten ſich im Sinne des Referenten. 
uf Antrag des Direktors Kaiſer (Barmen) gelangte hiermit 

ſolgende Reſolution zur Annahme. „Die Generalverſammlung der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung empfiehlt ihrem Zentral⸗ 
Ausſchuſſe und ihren Zweigvereinen, die Idee des Handfertigleitsunter⸗ 
richts nach Kräften zü fördern.“ } 

Schriftſteller Dr. Rittershaus (Barmen) empfahl eine Ver⸗ 
bindung der Geſellſchaft mit dem Verein für öffentliche Vorträge. — 
Die Tagesordnung war damit erſchöpft und ſchloß alsdann der Vor⸗ 
ſitzende Juſtizrath Makower (Berlin) mit den üblichen Dankesworten 
die Generalverfammlung. 

Aus dem HGerichtsſaal. 

F. Berlin, 6. Juni. [Eine unſchuldig Verur⸗ 
theilte] Ein Vorkommniß, das nicht verfehlen wird. Aufſehen zu 
erregen, beſchäftigte heute (Mittwoch) die III. Strafkammer des königl. 
Landgerichts Berlin I. Im Jahre 1880 wurde die verehelichte Schank⸗ 
wirth Steigerwald von ihrem früheren Dienſtmädchen Agnes Siegert 
und ihrem Stiefbruder, Arbeiter Eichner, wegen arger Mißhandlung 
ihres Pflegekindes denunzirt. Es wurde die Unterſuchung eingeleitet 
und in dem Audienztermin vom 9. November 1880 bekundete ſowohl 
die damals 12 jährige Pflegetochter der Steigerwald, Namens Ermina 
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Menz, ſowie die beiden genannten Denunzianten, letztere eidlich, daß 
die Steigerwald ihre Pflegetochter fortgeſetzt mißhandelt, fie ſogar ge⸗ 
zwungen habe Menſchenkoth und Hundekoth zu eſſen und Urin zu 
trinlen. Die Steigerwald, die ſich bis dahin des beiten Leumundes er: 
reute und wie ſie behauptet, im Jahre 1871 von der ſtädtiſchen 
aiſenverwa tung das Mädchen in Pflege erhalten und es unentgelt⸗ 
lich erzogen. beköſtigt ꝛc. zu haben, wurde, da ſie Entlaſtungszeugen 
nicht beizubringen vermochte, zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. Die 
Menz wurde nun den Schneider Schulze'ſchen Eheleuten in Pflege ge⸗ 
geben und ſehr bald auch in den Konfirmations⸗Unterricht geſchickt. 
Nach Verlauf von 2 Jahren ſchien das Mädchen von Gewiſſensbiſſen 
plötzlich geplagt zu werden, denn ſie geſtand eines Tages den Schulze⸗ 
ſchen Eheleuten unter Thränen, daß ſie von der Siegert und dem 
Eichner beſtimmt worden ſei, ihre frühere Pflegemutter, bei der ſie es 
eigentlich ganz gut hatte, wie geſchehen, zu beſchuldigen; ſie habe vor 
Gericht die Unwahrheit geſagt und Frau Steigerwald ſitze unſchuldig 
im Gefängniß. Die Schulze'ſchen Eheleute machten hiervon fofort dem 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann Anzeige und deſſen Bemühungen 
gelang es, daß das Verfahren gegen die Steigerwald, die inzwiſchen 
von der Gefängnißverwaltung beurlaubt worden war, wieder aufge⸗ 
nommen wu de. Im heutigen Audienztermine bekundete die inzwischen 
15 Jahre alt gewordene Menz unter heftigem Schluchzen, daß ſie es 
bei Frau Steigerwald ſehr gut gehabt, am 9. November 1880 die Un: 
wahrheit geſagt und von der Siegert und dem Eichner dazu beſtimmt 
worden ſei. Die Siegert dagegen blieb trotz eindringlichſter Ermah⸗ 
nung des Vorſitzenden, Landgerichtsrath Seiffert, bei ihren früheren 
Behauptungen und obwohl auf Veranlaſſung des Vorſitzenden die 
Menz ihr im Gerichts ſaale in's Geſicht ſagte, daß fie lüge, blieb fie 
bei ihrer Behauptung und beſchwor dieſelbe. Eichner, der gegenwärtig 
beim Brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiment ſteht, erklärte, nachdem ihm 
der Vorſitzende bemerkt, daß er wegen feiner nahen Verwandtſchaft mit 
der Steigerwald, das Zeugniß verweigern könne, daß er von dieſem 
Rechte Gebrauch mache. Mehrere andere Zeugen bekundeten, daß die 
Siegert mit dem Eichner, welch' letzterer mit den Steigerwald'ſchen 
Eheleuten verfeindet war, ein Liebesverhältniß unterhalte und daß die 
Siegert mehrfach geäußert, ſie werde an der Steigerwald Rache nehmen. 
— Staatsanwalt Heinemann bemerkte in ſeinem Plaidoyer: das Vor⸗ 
kommniß ſei im höchſten Grade bedauerlich, allein angeſichts ſolcher 
effektiven Meineide, wie fie am 9. November 1839 von der Siegert 
und dem Eichner geleiſtet worden, ſei den Gerichtsbehörden jedenfalls 
kein Vorwurf zu machen. Er ſei von der Schuldloſigkeit der Steiger⸗ 
wald überzeugt, beantrage deſſen Freiſprechung und die ſefortige Ver⸗ 
haftung der Zeugin Siegert. Er werde außerdem fofort bei der Mili⸗ 
tärbehörde die Verhaftung des Eichner beantragen. Der Gerichtsbof 
erkannte nach kurzer Berathung dem Antrage des Staatsanwalts ge⸗ 
mäß. — Frau Steigerwald, die volle 18 Mongte im Gefängniß ge⸗ 
ſeſſen hat und in Folge deſſen geiſtig und körperlich gebrochen iſt, 
verließ, geführt von ihrem Manne, weinend die Anklagebank. 
Vermiſchtes. 

Vom Hohenzollern⸗Muſeum. Ein ſehr erfreuliches Zeichen 
der Anerkennung, den Zielen und Beſtrebungen gegenüber, wie ſie das 
Hohenzollern⸗Muſeum vertritt, ſind die namentlich in letzter Zeit ſich 
mehrenden Zuwendungen von Privatperſonen an daſſelbe. Eine beſon⸗ 
ders reiche Schenkung hat Herr Major Schmack aus Poſen gemacht. 
Dieſelbe umfaßt Tabatieren, Medaillen, Kupferſtiche und Druckſachen, 
ſowie ein Autograph des Prinzen Hermann von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen. Von den Tabatisren iſt die eine der Abtheilung Friedrichs des 
Großen überwieſen worden. Aus Elfenbem und Schildpatt gefertigt, 
zeigt fie auf einem goldenen und ſilbernen Mittelſchild unter Glas ein 


Herz, das von trablen der Sonne vermittelſt eines Brennſpiegels 
in Flammen geſetzt iſt. Die Unterſchrift des Bildes lautet: Rien 


d’impure ne M’allume (Nichts Unreines ſetzt mich in Flammen), Dieſe 
Doſe ſtammt vom Prinzen Heinrich, dem Bruder des großen Königs. 
Ebenſo iſt hier neu eine Medaille auf die Schlacht von Liegnitz am 
15. Auguſt 1760. Der Avers zeigt das Hautrelief Friedrichs des 
Großen mit lateiniſcher Umſchrift, der Revers dagegen enthält eine 
aus griechiſchen Waffenſtücken zuſammengeſetzte Trophäe über einem 
Schlachtfeld mit der Umſchrift: Maxima res effecta Lignitü 15. Au- 
gust MDCCLX. Die zweite Doſe aus Büßfelhorn und Schildpatt 
gehörte dem bekannten Dichter de la Motte Fouqué und zeigt unter 
Glas das vergoldete Reliefporträt des Königs Friedrich Wilhelm III. 
in Generalsuniform. Dieſe, ſowie das Autograph des Prinzen Her⸗ 
mann von Hohenzollern Hechingen iſt der Abtheilung dieſes Königs 
eingefügt worden. Das Autograph ſtammt aus dem Nachlaß des ehe⸗ 
maligen Stabskapitäns im 3. Infanterieregiment von der Schleuſe. 
Daſſelbe wurde von dem Prinzen in deſſen Stammbuch eingetragen 
und kennzeichnet den Ernſt der Lage bei der Belagerung von Witz 
tenberg durch das von Kleiſt'ſche Korps. Es lautet: „Wir 
nahen uns einem wichtigen Moment. Nicht alle können wir 
wiederkehren. Iſt mir beſchieden zu bleiben in dieſem Kampf für un⸗ 
ſeren theuren König und unſere deut ſche Freiheit, To, erinnern Sie 
ſich bei Leſung dieſer Zeilen meiner im Guten in der Ueberzeugung, 
daß ich jederzeit an Ihrem Wohle den aufrichtigſten Antbeil nehme. 
Bivouak vor Wittenberg, am Gründonnerſtage, den 15. Auguſt 1813. 
Hermann, Prinz von Hohenzollern⸗Vechingen.“ Der gleichen Abthei⸗ 
lung iſt eine große eiſerne Medaille überwieſen. welche dem Fürſten 
Blücher von Wahlſtatt ſeitens der Berliner Bürgerſchaft gewidmet iſt. 
Auf dem Apers ſind die markigen Züge des Feldmarſchalls ausge⸗ 
zeichnet getroffen, während der Revers den Ritter Georg mit dem 
Drachen zeigt. Die Druckſachen, welche zum Theil ſehr anziehende 
Stücke enthalten, find der Bibliothek des Hohenzollern⸗Muſeums ein⸗ 
verleibt, die Stiche hingegen in die Kupferſtich⸗Sammlung eingereiht 
worden. Unter letzteren befinden ſich Pläne, die die Befeſtigungen 
Berlins und Kölns im Jahre 1319 nach Fidicin veranſchaulichen. Eine 
fernere Zuwendung, einen eiſernen Ring aus der Zeit der Befreiungs⸗ 


kriege, hat der königliche Hofavotheler Dr. Caro in Dresden dem 
Muſeum gemacht. Die Großmutter des Genannten erhielt ihn bei der 
Hingabe ihres goldenen Ringes in Memel, und weicht derſelbe von 
den im Muſeum befindlichen eiſernen Trauringen bedeutend ab. Wäb⸗ 
rend dieſe nämlich die Inſchrift tragen: „Gold gab ich für Eiſen“, 
zeigt dieſer einen reitenden Koſacken und die Zahl 1813. 


Wollmärkte. 

Breslau, 7. Juni. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die Zufuhren find mäßig, das 
Geſchäft auf den Lagern iſt ruhig. Käufer ſind Engländer, 
Franzoſen, Lauſitzer Fabrikanten und ſchwediſche Kommiſſionäre. 
Preiſe 6 bis 12 Mark über Vorjahr, beſte Poſener Wollen 9 Mark 
über Vorjahr, mittelfein und geringere vernachläſſigt. Wäſche 
durchſchnittlich gut. 


Staats: und Yolkswirthidaft. 


.* Deld:Gnefener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat 
Mai beträgt nach * 
vorläufiger endgiltiger 


enn, 
883 882 
1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 

Wire Se 34.841 M. 31,761 M. 
2. aus dem Güterverkehr 64,954 „ 54.853 „ 
3. aus ſonſtigen Quellen 14,784 „ 114784 „ 


Summa 11,589 M. 101.398 M. 
für Monat Mai 1883 gegen 1882 alſo mehr. . 13,191 „ 
und von Anfang 1883 gegen den gleichen Zeitraum 

des Vorfahres merry . 120,626 „ 


Briefkaſten. 5 
Unus in Gn. Wir finden Ihre Beſchwerde vollſtändig begründet 
und werden uns bemühen, Abhilfe zu ſchaffen. 

‚in Buk. Die Kündigung der Ungar. 6proz. Goldrente erfolgt 
ſucceſſive. Bis jetzt find Fl. 50,000,000 dieſer Rente zur Rückzah⸗ 
lung per 1. Juli c. gekündigt. Auf Ihre diesbezü zliche unter Num⸗ 
mernaufgabe an uns gerichtete Anfrage ſind wir bereit Ihnen Be⸗ 
ſcheid zu geben, ob ſich unter Ihren Stücke pr. Juli gekündigte Num⸗ 
mern befinden. Dieſe müßten dann ſchon jetzt zur Abſtempelung ein⸗ 
gereicht werden. Wann eine weitere Kündigung und reſp. in welcher 

öhe — erfolgen wird, iſt nicht vorherzuſehen. u 
Auf die 1872er Märxkiſch⸗Poſener Stamm⸗Prioritäts⸗Dividenden⸗ 
ſcheine gelangt jetzt die Reſtquote à M. 2,50, auf die 1873er Dividen⸗ 
denſcheine eine Aofchlagsrate a M 3,20 zur Auszahlung. Die Zah⸗ 
lung erfolgt bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in Berlin, Leipziger 
latz 17. — Wie wir hören, löſt auch das bieſige Bankhaus Hirſch⸗ 
feld & Wolff die Dividendenſcheine proviſtonsfrei ein. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Vörſen-Felegramme. 
Ten 
Berlin, den 7. Juni W gentur.) Aeta 

Los. Cezb. E. St.⸗Pr. 96 A 96 50 Rufl-gw.Drient. Anl. 57 10 67 10 
Oels⸗ Gn. » 81 40 81 25 „. Bod.⸗Kr. Pfdb. 84 60 84 75, 

alle Sorauer⸗ „ 106 —|105 60]. „, Prüm:Ani 1866134 401134 40 

ftpr. Südbahn St A112 — 112 50 ſ. Provin B.- A120 — 120 — 
Oberſchleſiſche = » 262 50 263 30 ndwirthſchft. B. A. 77 50 77 50 
Kronpr Rudolf „ 71 407 re 3 75 50 — 


Oeſtr. Silberrente eichs 0 — 
Ungar 5% Papierr. 74 60 74 60 Deutſche Bank Akt. 151 50151 40 
do, 4% Goldrente 75 80 DiskontoKommandit 197 401197 — 
Nuſſ.⸗Engl. Anl. 1877 93 — 3 — | Königs⸗Laurahütte 130 90.130 60 
90) 73 — ] Dortmund. St.» Br 94 50 94 25 


3 1 1880 72 
Nachbörſe: Franzoſen 564 — Kredit 511 — Lombarden 269 50 


Galizier. E.⸗A. 130 751130 0] Kuſſiſce Banknoten 291 75/201 75 
Br. konfol. 40 Anl. 102 50102 30 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 60 87 65 
Poſener Pfandpriefe 101 501101 50 Polin. 5% Pfandbr. 62 8 82 90 

oſener Rentenbriefe 101 ano 40 Voln. Liguid.⸗Pfdbr. 55 50 55 40 


eſter. Banknoten 171 25/171 — ] Oeſter. Kredit⸗Akt. 510 — 508 50 
DOeſter. Goldrente 84 60 84 60 Staatsbahn 584 — 563 50 
1860er Looſe 121 301121 25] Lombarden 5 259 — 60 50 
Italiener 92 40092 60 Fondſt. ruhig 
Num. % Anl. 1880 10 901103 80 


Jedem Epilepfie⸗, Krampf⸗ und Nervenleidenden können wir 
die weltberühmt gewordene, von den höchſten mediciniſchen Autoritäten 
anerkannte, ſezuſagen wunderhare Heilmethode des Herrn Profeſſor 
Dr. Albert, Paris, Place du Trröne 6, beſtens empfehlen; wende ſich 
daher jeder Kranke mit vollem Vertrauen an den oben Genannten 
und Viele werden ihre Geſundheit, an deren Wiedererlangung ſie bereits 
verzweifelten, erhalten. Im Haufe des Herrn Profeſſors finden alle 
Krampfleidenden ein ruhiges Heim, Unbemittelte werden berückſichtigt; 
wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind die Preiſe der Weltſtadt 
angemeſſen ſehr billig. Briefliche Behandlung nach Einſendung einer 
genauen Krankengeſchichte. Noch müſſen wir bemerken, daß Herr Prof. 
k. Albert erſt nach ſichtbaren Erfolgen Honorar beanivruct. 


unterliegt und mit einem Grund⸗ lich iſt, auf das oben bezeichnete 


in dem auff in s unterzeichneten Amts 
ſteuer⸗Reinertrage von 7.92 M. und Grundstück geltend machen wollen, eee. Be 12 


Aothwendiger Perkauf. 
Das in dem Dorfe Jerzyee, zur Gebäudeſteuer mit 


Kreis Poſen, belegene, im Grund: Nutzungswerthe von 18 Mk. veran- 
buche von Jerzyce Band IV. Blatt lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 


den 14. Juli 1883, | Scale dee 
einem werden hierdurch aufgefordert, ihre Socmitiene um 4 Uhr/ den 16. Juli 1883, gerichts verkündet wer 
Amprüche zur Vermeidung der f 


£ Das zu verſteigernde Grundſtück 
Prätlufion fpäteftens in dem obi⸗ in Kofttzun im Lokale des Kon: . 


un enten dende firtalet- 3 ae 3 bei am der⸗ 
Mr 5 ditoc ewski verſteigert im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zim⸗ ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
Nr. 81 verzeichnete, dem Eigenthü⸗ ſtreckung im Wege der nothwen dem Verſteigerungstermine anzu: en Maciej ſteiger r ere e eee 


n 
ächenmaß von 401 ha 88 a 30 am 

mer Anton Rauſch und den Erben digen Eubbaftation melden. f h ! flächen h er 
2 : 5 9 f je Erthei Der Auszug aus der Steuerrolle, öffentlich verkündet werden. mit einem Reinertrage von 1556,10 
ea gehdrige Geunbſtlc, a den 30, Juni 1883, 8 VF die lange Abſchrift des Grund: Pudewitz, den 5. Mai 1883. Mk. und zur Gebäudeſteuer mit 
ches zur Gebäudeſteuer mit einem Vormittags um 9 Uhr, buchblatts von dem Grundſtücke Königl. Amtsgericht. 


g einem lährlichen Nutzungswerthe 

Kusungswertbe von 1005 Mark f A den 30. Juni 1883, und alle fonftigen daſſelbe betreffen. re. von 200 . veranlagt. 

veranlagt iſt, ſoll zum Zweck der Aus⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 N 11 U den Nachrichten, ſowie die von den Das dem Kaufmann und Ritter⸗ Auszug aus der Steuerrolle 

einanderſetzung im Wege der noth⸗ de dere Br ee orm. um hr, duc 0 fete 8 nz oder Fat . 5 —— und Abſchriſt des Grundbuchblattes, 
: 5 ti er Auszug aus der Steuer⸗ ; äude, Zi „19 hoch zu ſtellenden beſonderenſteuhofer zu Wangerſinawe gehörige, | inglei ige Abſchätzu 

menbigen Subbaftation rolle, die beglaubigte Abſchrift eee a De Verkaufs ⸗ Bedingungen können in zu Szkaradowo belegene, im Grund⸗ leihen _ etwaige d Khäßungen, 


a f . 8 e andere d d betre 
5 den 30. Auguſt 1883 des betreffenden Grundbuchblattes n * der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ß buche von Szkaradowo Band 22 6 Nawe ene . 


- 1 und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ : ö zeichneten Königlichen Amtsgerichts, Blatt Nr. 103 verzeichnete Grund⸗ bedi d erer 

g Vormittags 10/2 Uhr, treffenden Nachrichten, ſowie die] Krotoſchin, den 23. April 1883. Zimmer Ne. 11, während der ge- ſtück (Gut Stafin) nebſt Zubehör nchteſchra dere uſehen. N 

2 im Amts⸗ Gerichtsgebäude, Zimmer pon den Intereſſenten bereits ge⸗ Königl. Amtsgericht. wöhnlichen Dienfiftunden eingeſehen ſoll DR? 3 

\ Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ ſtellten oder noch zu ftellenden be⸗ werden. den 3 Juli 1 883 Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 

x ſtei 1 ne Zuni 1883 8 8 1 i m 6 Diejenigen ie welche * A fene gebe 1 Dee bez rng 3 
gl. A f neten Könial. Amtsgerichts nike Aothwendiger Verkauf. genthumssechte eben weiche J Vormittags 10 Uhr, In das Grundbuch bepüsfende, aber 


thekariſch nicht eingetragene Real⸗ ; 

Das in der Stadt Koſtrzyn, Kreis rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Sass ̃ 1 im Borfbaufe 
Schroda, belegene, der Wittwe und Dritte jedoch die Eintragung in Subhaſtation öffentlich an den Mat 
eh den Erben des Schmieds Theophil das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗Hietenden perſteigert und demnächſt 
j belegene, unter Nr. 13 im Hypo- Diejenigen Perſonen, Zenkteller gebörige Haus grundstück, derlich iſt. auf das oben bezeichnete das Urtheil über die Ertheilung des 
0 thekenbuche eingetragene, dem Aus⸗ Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ welches zur Gebäudeſteuer mit einem Grundſtück geltend machen wollen, Zuſchlages 8 
aedinger Joſeph Bobrowski zufthekariſch nicht eingetragene Real⸗Nutzungswerthe von 299 M. veran⸗ werden hierdurch aufgefordert, ihre 8 Auf 

N Tomnice gehörige Ackergundſtück, rechte, zu deren Wirkſamkeit gegenliagt iſt, ſoll behufs BZmangsvell:|Anfprüche ſpäteſtens in dem obigen den 5. Juli 1883, 
Beschluß über die Ertgeitung| Vormittags 10 Uhr, 


5 
zu chen en, 2 
gefordert, dieselben ede pe Sn 
des Ausſchluſſes 1 teſtens bis zum 
5 des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 


melden. 
Jutroſchin, den 27. März 1883. 1 
Königl. Amtsgericht. 


N: 
> » 22 


R * 5 i J. ts e * 
8 rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden 


| Abtheilung IV. Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
0 Das in Tommee hieſigen Kreiſes eingeſehen werden. (6 
melche 


i welches mit einem Flächeninhalte Dritte jedoch die Eintragung in ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ Verſteigerungstermine anzumelden. 
ö von 79 » 70 qm der Grundſteuer das Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ gen Subhaſtation Der 


ſtücks Rogaſen 486 fteben in 

9 Abtheilung III Nr. 3 für die 
Kaſſe des früberen Land⸗ und 
Stadtgerichts zu Rogaſen g Thlr. 
25 Sgr. 8 Pf. Koſten einge⸗ 
tragen. 

Auf dem Grundſtücke Przepen⸗ 
dowo Nr. 16 find in Abtheilung 
III Nr. 4 — 4 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. und 9 Sgr. Koſten für 
den Rechtsanwalt Brachvogel 
eingetragen. 

Die Löſchung dieſer Poſten kann 
nicht erfolgen, weil die über beide 
Forderungen gebildeten Dokumente 
verloren gegangen. 

3. Endlich ſtehen auf dem Grund⸗ 

ftüde Kaminsker Hau and Nr. 

N 20, Abtheilung III Nr. 1, für 

die Carl und Catharina 
Schulz'ſchen Eheleute — 100 
Thaler nebſt 5 Prozent Zinſen 
ſeit dem 23. Juni 1823 einge⸗ 
tragen. 6 

Die Löſchung dieſer Poſt kann nicht 
erfolgen, weil die Löſchungsbewilli⸗ 
gung der ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Rechtsnach⸗ 
folger der Gläubiger nicht zu be: 
ſchaffen. 

Auf den Antrag der betreffenden 
Grundſtückseigentbümer, nämlich des 
Rentiers Wilhelm Drechsler in 
Deutſch Crone ad 1, des Gutsbe⸗ 
ſitzers Berthold Krug aus Brody 
ad 2, und des Eigenthümers An: 

uft Thefs ad 3, werden die In 
Eber der Urkunden, ſowie alle die⸗ 
jenigen, welche auf die Poſt von 
109 Thalern Anſprüche zu haben 
meinen, aufgefordert, ſolche ſpäteſtene 
im Aufgebotstermine 


den 25. September 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
anzumelden, und die Urkunden vor⸗ 
ulegen, widrigenfalls fie mit ihren 
Ansprüchen auf die Poſt ausge 
ſchloſſen und die Urkunden für traft⸗ 

los erklärt werden. . 
Nogaſen, den 29. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Grundbuche des Grundſtücks 
Nogaſen 499 ftehen in Abtheilung 
III Nr. 9 für die Napoleon und 
Franziska Motinsti’ihen Ebe⸗ 
leute aus dem notariellen Vertrag 
vom 23 November 1855 von den 

urſprünglich eingetragenen 2000 
Thalern noch (00 Thir. Kaufgelder 
eingetragen 


d 


— 


üft verloren gegangen. 

Auf den Antrag des eingetragenen 
Eigenthümers Wilhelm Seemann 
in Rogaſen wird der Inhaber der 
Urkunde aufgefordert, ſeine Rechte 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


den 4. Oktober 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
anzumelden und die Urkunden vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
Erklärung derſelben erfolgen wird. 

Rogafen, den 1. Juni 1883. 

Königl. Amtsgericht. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 236 die Firma „A. Spitzer“ 
zu Ritſchenwalde, des daſelbſt wobn⸗ 

haften Kaufmannes 


A. 
heute eingetragen. g 

Rogafen, den 1. Juni 1883. 

Königl. Amtsgericht. 

In unſer Famen⸗Regiſter iſt 
Nr. 237 die Firma „Michaelis 
Gumpert“ zu Ritſchenwalde des 
daſelbft wobhn haften Kaufmanns 
Michaelis Gumpert heute einge⸗ 
tragen. 2 

Nogaſen, den 1. Juni 1883. 
Könial. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der am 13. April 1840 zu Lob⸗ 
ſens geborene Kaufmanns ſohn Aron 
Behr, welcher angeblich vor länger 
als 25 Jahren Lobſens verlaſſen 
hat und ſeit dieſer Zeit verſchollen 
iſt, wird hierdurch aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem an der hieſigen 
Gerichtsſtelle auf 


den 9. April 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Termin ſchrift lich oder 
perſönlich zu melden, midrigenfalls 
derſelbe für todt erklärt werden 
wird. x 

Lobſens, den 29, Mai 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Hausgrundſtück, 


mit Ausſchank, dicht bei Poſen, mit 
allen Nebengebäuden, Garten, 2 
Morgen 
Bedingungen zu verkau'en. 


N 
* 


Spitzer 


Rezeptionsſcheiner 


folge Verfügung vom heutigen] des Ignatz Iwankowski und deſſen 


Tage an demſelben Tage folgen⸗ Berk 
un 


des eingetragen: 
Nr. 156. 5 
Bezeichnung des Firmen Inhabers: 


Mannheim Aschbeim. 


Ort Ber Niederlaſſung: 


Srebnagoraer Forst. 


Bezeichnung der Firma: 


I. Aschheim. 


2. In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
folgende Firmen gelöſcht zufolge 


Verfügung vom beutigen Tage Ger 


an demſelben Tage 
Nr. 66. M. Moſes in Janowitz 
Nr. 129. Leon Adfeldt in Lekno, 
Nr. 47. S. Katz in Schocken, 
Nr. 113. Wilhelm Wagner 
in Brachoun. 
Wongrowitz, den 4. Juni 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


aumm. 


Wolmark in Thorn 


den 13. u. 14. Juni c. 


ſtatt. Anmeldungen an die Han 
delskammer zu richten. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung Lagerung in 
bedachten Schuppen. Sehr drin⸗ 
gend und im eigenen Intereſſe 
der Verkäufer bitten wir um Auf⸗ 
lieferung am 12. Juni. Waagen, 
Telegraphenamt, gute Reſtaura⸗ 
tion auf dem Wollmarkt. 

Die Handelskammer 

für Kreis Thorn. 
Am 9. Juni, Vorm. 10 Uhr. 


werde ich im Pfandlokale Möbel 


verfteigern. Hohensee, 


Gerichtspollz eber. 


Auktion. 
Wegen Ablauf der Pacht⸗ 
zeit beabſichtige ich am 
18. Juni 1883, 
10 Uhr Vorm., 
das geſammte lebende und 


Das darüber gebildete Dokument todte Inventarium der Do: 


Nepomucena sub Nr. 404 
1815 wollen ſich bis zum 
1 Auguſt bei dem Tiſchlermeiſter 
Reinke, Halbdorfſtraße 10, melden 
und ihre Anrechte näher nachweiſen. 
Nach Ablauf dieſer Zeit werden die 
qu. Scheine hiermit für ungiltig er⸗ 
klärt und die Duplikate ausgehän⸗ 
digt, reſp. die Verſicherungsſumme 
ausgezahlt. 

Poſen, den 7. Juni 1883. 
Das Direktorium 
des Haupt » Beerbigungs: Vereins 

für die Stadt Poſen. 


Ein in der Nähe des Gym⸗ 


neu erbautes Haus, 
welches ca. 50,0 M. Miethe 
bringt, iſt mit einer kleinen Anzab⸗ 
lung preiswerth zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere Graben: 
ſtraße 5 bei Gebr Löwissohn. 


Eine Branerei 


mit guter Kundſchaft und Schank⸗ 
geſchäft nebſt 20 Morgen Land 
in einer Kreisſtadt an der Märk. 
Poſener Bahn belegen, beabſich⸗ 
tige ich veränderungshalber fofor! 
zu verkaufen. Preis 16,000 M. 
Refleklanten bitte gefälligſt, ihre 
Adreſſen unter M. K. an die 
Expedition der Poſener Zeitung 
zu richten. 


einjähriger Saazer Pflanzen, nebſt 
herrſchaftlich eingerichteter Villa 
mit Stallgebäude, Gemüſe⸗, Obſt⸗ 
und Ziergarten, 1 Stunde per 
Bahn von Breslau, 15 Minuten 
vom Bahnhof, iſt zu verkaufen. 

Näheres unter R. W. 406 
Trachenberg in Schleſien. 

Eine Wutbſch. m. maſſ. Geb., 
kompl. Inventar, von 146 M. Land, 
Alles beſtellt inkl. Wieſen, in Jerzyee 
unweit der Kaſerne, ſoll theilungeh 
verk. werden. Mieths⸗Einn. 1200 M 
Refl. wollen ſich meld. unter Nr. 10 
J. 8. poſtlagernd. 


Hortheilhafte Gutskänfe 


in bieſiger Gegend, wo bereits viele 
Zuckerfabriken beft:ben, auch noch 
mehrere neue geſichert find, weiſet 
nach und vermittelt Feodor Schmidt, 


maine Jägerndorf gegen Guter-Agent. Inowrazlam. 


gleich baare Bezahlung zu 
verkaufen. 

Es kommen zur Auktion: 
ca. 45 Pferde und Fohlen, 
54 Kühe u. Jungvieh, Ma: 


ſchinen, Wagen, Ackergeräth⸗ = 


haften, Stall⸗ u. Speicher⸗ 
Utenſilien. 


Im Monat 
AA Auguit reſp. 
September be⸗ 
abſichtige ich 
einige Trans: 
porte der beiten 
Hannover⸗ 
— > ichen Fohlen, 
enpiten des Königl. Landgeſtüts 
in Celle abſtammend, nach der Pro⸗ 
vinz Poſen zu ſenden und mache 


ſchon fetzt darauf aufmerkſam. 


Die Domaine Jägerndorfſ, Vorberige Veſtellungen werden 


liegt ca. 6 Kilometer von 


beſonders berückſichtigt. a 
Proſpekte mit Lieſerungs⸗Bedin⸗ 


Station Amſee der O. S. E.] gungen und Preisangabe franko 


und 9 Kilometer v. Mogilno. 
In Amſee werden Wagen zu 
den Frühzügen von Thorn, 
Bromberg und Poſen bereit⸗ 
ſtehen. 

Königliche Domaine Jägerndorf, 


und gratis. 


. Lehnhardt, 


Thierarzt. 
Oldenburg i. Großherzogth. 
Reit- u. Fahrinſtilnt. 


Artis Mogilns, Prov. Posen. Hin Grauschinmel-Wallach, 


Alb. Hepner. 


6 Jahre alt, 5¼ Zoll hoch, 


Dom. Zawoty bei Kions Reitpferd für Mittelgewicht, 


hat einen. Dampfdreſch⸗ 
haften, eine pferdige 

Göpel⸗DOreſchmaſchine 
wie auch ein Lefeld'ſches 
Butterfaß, Alles wenig 
gebraucht, billig zum 
Verkauf. 


Raps: | e EEE. 
Raps⸗ und Leinkuchen Ftsſchränte, 


Roggen: und Weizenkleie 


ſofort u. ſpäter zu liefern, erlaſſen 


hochelegant, fromm u. gängig, 


auch ſchon gezogen, ſteht zum 
Verkauf. 


Dom. Wioska 
bei Rakwitz. 


Gegen Magenkrampf 
ſofortige ſichere Hilfe durch 
Urban'ſchen Ingwer Extrakt, 
in Flaſchen A 1 u. 2 Maak bei 
Ed. Feckert jun. in Poſen, 
S. Samter jun. in Poſen, 
Jul Schottländer in Bromberg. 


Gartenmöbel, 


6. Fritsch & Co, Raſftumäh-Miaſchinen 


Friedrichs ftr. 16. 
Künſtliche Düngemittel 


nd, iſt unter günſtigen aller Art offertren billian 


@. Fritsch & Co, 


Näberes in der Redaltion des] Vertreter der „Union“, Fabrik 


„Oredownik“, Waſſerſtr. 19. 


? 


\ 


chemiſcher Produlte, Stettin. 


in reichbaltigſter Auswahl empfiehlt 


Schuh macher fraß 17 


‘ aY2al0W3 „I Brunnendirektion in Bilin (Böhmen). 
FCC 


| | | rt 
Bekanntmachung. Betanntmachung. Kinn ne e 


1. Im Grundbuche des Grund⸗ 1. In unfer Firmen⸗Regiſter iſt zu⸗ bücher mit den 


Ostseebad Sassnitz 
anf der Insel Rügen, 
Post- und Telegraphen-Station. 


Saison von Mitte Juni bis Ende September. Badeeinrichtungen vorzüglich. 
Kalte und warme Seebäder. Arzt am Orte, Prospekte gratis durch 
die Bade-Verwaltung. 


Ostsee-Bad Sassnitz a. Rügen. 
Mags. Küster’s Hötel. 


Empfiehlt sich durch elegante Einrichtung, solide Preise mit 
Prospekt gratis. 


Altrenommirtes Haus. 
aufmerksamer Bedienung. 


NE Hannoverfhhes Pferde⸗Rennen 1883. 


AN. Grosse Verloosung 


Zn 
pilepsie 
Kranpl- & 


von Pferden, Egquipagen, Nervenleidende 
Silber: Einrichtungen finden ſichere Hilfe 
N u. ſ. w. u. ſ. w. durch meine Methode 
39 „„ N, Neef, [N Side ee 
SEIN e bak Dr. Alert 
öy T 2 2 2 I Il Parts, 6, Plane du Tröne. $ 


U, 
N 


N Generaldebit, 


2 Pariſer 


09 4 . 4 9,0 N Gartenſpritzen, 
a, 1,70 e U UN Hydronetten, 
UT aſeumähmaſchinen 


empfing und empfiehlt in 
großer Auswahl 


Brillant Max Kuhl 
Glanz Stärke Mühlenſtr 34. : 


zur billigſten und leichteſten Erzielung fein⸗ 1 Delikateß⸗ 7 


n 
fter Glanzwäſche ohne irgend welche Jaläe. x t i m 
3 eee 6. bee Jean e lee aug Al ge 
S. Kas⸗ 7 M., EAN Zeit fm Kr y 
{ } 5 8 . di ie ca. 8 Pfd. „ 6 50 N., 
Inliegend ausfüheliche Anleitung zur neuen Glanz⸗Plätterei. — nach u en 


Friedrichshagen b. Berlin. Wollkopf & Comp. (mit den feinſten Gewürzen marınizt, 
TE „ RSTD. VCH TORE, 
Extrafi. nene engl. Matjesheringe, ganz vor- 


Bratheringe „ ausgeweidete, im 
züglichen Holländer, Schweizer und Limburger Käse, dig gate entig mit pifanter Same 
sowie ff. Astr. Caviar empfiehlt 


das Faß ca 10 Pfd. ſchwer oder 
Jacob Appel, Wilhelmsstrasse 7. 


Unſere unübertreffliche Deutſche 
präparirte 


in Poſen bei R. Adam, 
Roeder, R. Kurniker, B. Glabiſz, Frau Chmiclewota, 
prowiez in Packungen 105 10, 20 und 35 Pfennige. 


Doſe ca. 8 Pfd. ſchwer, 3.50 M., 
geräucherte Flundern, die Kiſte. 
ca. 22 Stück, 3,50 M., Flundern, 
gebratene in Butter, das Fiß ca. 
10 Pfd. ſchwer oder Doſe ca 8 Pfd. 
ſchwer, 3.50 M., Horn Aal, ge⸗ 
braten in Butter mit pikanter Sauce, 
da Pfd. ſchwer oder 
ſchwer, 5 M., 
Horn⸗Aal⸗Rouladen in Gallert, die 
Doſe ca. 8 Pfd. ſchwer, 5 M, Alles 
franko bei Nachnabme des Betrages. 


urg, und Bacloneden,Pandſ 

ane lee Rab Straub: 

Ein Poſten Türk. Ta⸗ 
bakgrus iſt gegen Caſſa 
billig abzugeben. Off. sub 
M. W. Expedition d. Ztg. 
erbeten. 
Maſchinenöl und Wagenfett, 
nur in beſten Sorten, empfiehlt 


illigſt 

J. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber: und Waſſerſtraßen Ede. 
Bruchreis in grobkörn Waare, 
große Auswahl, ſackweiſe billigſt. 


J. N. Leitgeber, 


Er. Gerber⸗ und Waſſerſtraßen-Ecke. 
Heute friſchen Silberlachs, 
delikaten marinirten und 
Näucherlachs billigſt 

B. Gottschalk, Wironkerſtr. 24. 


Die Oelraffinerie und Maſchinenöl⸗Labrik 


Adolph Asch Söhne, 
Markt 82, 


empfiehlt in den bewährten Qualitäten zu den 
bekannten ſoliden Preiſen: 


Beſtes Maſchinenöl, 
Prima Wagenfett, 
Extrafein Geſchirrthran. 


2722FFFEFFCCTC(C( REITEN 
Waſſerdichte Wagendecken. 


Chem präp., hell, (naturfarbig), ſchwarz, grau oder braun 
und Kautſchukirte ſchwarz für Waggons, Fuhrwerk u. 
Dampfer ꝛc. Agenten mit guten Referenzen, welche den 
Artikel und die Kundſchaft genau kennen, geſucht. 


Nippes⸗Köln. Franz Clouth, 
Rheiniſche Gummiwaaren⸗Fabrik. 


astilles de Bilin 
(Biliner Verdannngszeltchen) 
bewähren sich als vorzügliches Mittel 


Pugz handlung 
Waſſerſtr. 22, 1. Stock em ſiehlt 
elegante Hüte, Hauben Federn und 
Blumen zu mäßigen Pieiten. 

R. Gutzmann. 
> Fleiſchextrakt e np. 
Salomon Bock, Nudenfr, 


Prima virgin. 


Pferdezahumais zur Saat 


haben noch billig abugeben 
* 


G. Fritsch & Co. 


Friedrichstr. 16. 


bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, über- 

haupt Verdaunngsstörungen und sind 

bei Atonie des Magens und Darmkanales 

zufolge sitzender Lebensweise ganz be- 
sonders anzuempfehlen. 


Depöts in allen Mineralwasser - Handlungen, 
in den Apotheken und Droguen-Handlungen. 


> 
Während des diesjährigen Wollmarktes werden 


Ordentlich General Versammlung wir in 2 
Beamten⸗Spar⸗ und Hülfs⸗Vereins Mylius’ Hötel n © Wochen gig nach München, Salzburg, 
in Posen e 50 Pi. erscheint bis Mitte Juni an 


zu Poſen i 
Sonnabend den 9. Juni 1883, Abends 8 Uhr, ſanweſend fein, um doſelbſt Reisebureau: Herrm. Wagner in Leipzig, Ed. eucke in Dresden. 


im großen Lambert ſchen Saale Aufträge auf Zuchtvieh, Gruß an die Koflener Kegelbrüder! 


Tagesordnung: 


„Ser ALPEN-FAHRTEN 


Berwaltungs: und Kaſſenbericht. als: hochtragende Kühe und Ferſen, ſprungfähige Bullen, ſowie zn, als wi : 
Bericht der Repiſtonskommiſſion über die Rechnung pro 1881/82, 2 bis 8 Monat alte Kälber der Holländer (große Amſterdamer), W „ 1 
event. Ertheilung der Decharge Oldenburger und Wilſtermarſch⸗Race entgegenzunehmen. Wo tröblich wir in Eurer Mitte weilten. 


Vorlegung und Beſtätigung des Ausgabe⸗Etats pro 1883/84, 


— 

2. 

. Und f { hei 

= Wahl des Vereins⸗Rendanten. . . manch heitres Wort. 
6. 

7 


H. Groeneveld et Co., 


Zuchtviehlieferungsgeſchäft, 
Wiltshauſen bei Leer, Oſufriesland. 


A Stadt und Provinz 


Wabl von Vorſtandsmitgliedern und deren Stellvertreter. 
Wahl der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion. 
erſönliche An elegenheiten. 
8. Niederſchlagung uneinziehbarer Außenſtände. 


Heiſſo! wie luſtig da die Kugel rollte, 
Und wie geſpannt ein Jeder war auf's Ziel, 
Und Hurrab! rief, wenn es das Schickſal wollte, 
Daß einem Poſ'ner eine „Neune” fiel. ’ 


Bad Brunnthal 


Tr:; 8 en RR BERN Er Vorſtand. 1 5 Posen wird von einer sehr ae 
Auf Beſchluß des Verwaltungstralhs ift die ordentliche General r leistungsfähigen Olgar- Ja, es war ſchön fo unter Euch zu weilen, 


Mit Freuden denken wir an dieſen Tag; 
Den Dank Euch bringen ſollen dieſe Zeilen, 
Da dies der Mund jetzt nicht vermag. 


Poſen, den 6. Juni 1883. 
Der Kegelelub „Einigkeit“. 


a) Hämorrhoidal- und Unter- 
leibskrankheiten, ihr Wesen 
und Verlauf. ft Preis 47.50, 
b) Die männliche Impotenz u. 
deren radicale Heilung Preis 4 4.— 


ren- und Kautabak- 
Fabrik eln tüchtiger 


Provisionsreisender 


gesucht. Offerten sub L 
V. 74 befördern Haasen- 
stein & Vogler, Maxde- 
burg. 


verfammlung unieres Vereins au 


Mittwoch den 13. Juni d. J., Hadwittags 5 Ahr, 
in Bahr’s Hotel (Pommerſcher Hof) ee e, Br. n 


hierſelbſt anberaumt. Naturheilkunde. . . . Preis 4 2.50 
Tagesordnung: geben ausführliche Auskunft über das 


4 Kurverfahren und sind wie der Anstalts- 
8 Geſchäftsbericht. 8 £ - prospect von uns zu beziehen. 
. Vorlage der Jahresbilanz und Bericht der Prüfungskommiſſion. Die Inspection der Heilanstalt. 
. Dechargeertheiſung für den Verwaltungsrath. — 


5 r Big 8 1 
a) eines dur as Loos a eidenden Mitgliedes de eheime 
Krankheiten 


Verwaltungsratbs: 
heile ich auf Grund neue⸗ 


Ein vom bierig. Köntal. Hau t⸗ 
feueramt unterm 4. Deebr. 1882 sub 
Nr. 188 ausgefertigter, noch über 6 
Ballen Tabalsblätter gültiger Nieder⸗ 
lageſchein iſt mir verloren gegangen. 
Der etwaige Inba er deff. ben wird 


Wichtowska, 


Miethsfrau, Halbdorfſtr. 38 
empfieblt Küchen⸗„Stubenmädchen 


888 


. —— und Haushälter. 


B Fohnender Perdieuſt. Brennerei. dun, im Falle er Ansprüche aus dem 


Agenten werden gegen bobe Ein erf hrener Brenner, freil., Scheine zu baben vermeint, hiermit 
eg he 3 dic —.— 9 J. = Fache, mit dem 5 N Dec en — 
zum Vertrieb geſetzlich geſtat Verfahren eng vertraut, noch in . d. N. b Konig! Haupt⸗ 
teter Prämienlooſe auf monat⸗ tab — sh in ſieueramt bier, Zimmer Nr. 4. zu 


b) der noch feblenden 6 Verwaltungsrathsmitglieder; 

c) von 9 Stellvertretern der Verwaltungsrathsmitglieder. 

5. Beſtimmungen des Morimums, über welches hinaus nach Maß⸗ 
gabe des — der Statuten von dem Vorſtande obne Zuſtim⸗ 


mung des Verwaltungsraths keinem Mitgliede Kredit gewährt : unftion, ſucht v. 1. Juli ab Stell. melden. Unterbleibt di 
er wiſſenſchaftlicher Forſchun liche Theilzahlung geſucht. 8 t ter 333 J. K. meiden. die Meldung. 
werden darf f ſſenſchaftlicher Forschung, Schriftliche Offerten unter Fe. = En jo verliert der Schein jeine Gul⸗ 


6. Vorschläge des Verwaltungsraths in Bezug auf Erweiterung des ſelbſt die verzweifelſten Falle, ohne 
Gerchäftsbetriebes. Berufsflörung. Ebenſo die bös⸗ 
Zoppot, den 1. Juni 1883. artigen Fol den geheimer Ju⸗ 


Landwirthſchafllicher Darlehnskaſſen⸗Herein gend ſünden (Onante), Ner⸗ 


a venzerrüttung und Impo⸗ 
W 1 tenz. Größte Diskretion. Bitte 


Tlede. J. Scheffler. Burchard. ae ie Bien 
Wegen Mangel an paſſender Vertretung bin ic)|Mitalied gelehrt. Geſellſchaftenu. . w. 
genöthigt, mein Geſchäft am hieſigen Platz aufzugeben BLEI 
und verkaufe ſämmtliche Waaren zum Koſtenpreiſe. mE 1: Oktober ce mo ın der 
F. Gorski, Alter Markt 66. Gee ein a. ee 
N t = 

Der Ausverkauf beginnt am Montag, den 11. d. M. 2 1 
F. Gorski, Alter Markt 66. S e 1 Cu n 100 
Am Freitag, Sonnabend, Sonntag, den 8., 9. und] em Me We tg. Mäb. bei 
10. d. Mts. bleibt das Geſchäft der Inventur wegen] 2 over 3 mödl. Summer Minen 
geſchloſſen ſtraße 6, II, zum 1. Juli u verm. 

* * Markt 46 ſind Wohnungen m 
F. Gorski, Alter Markt 66. Wafferleitung Au te 55 
7 Logis mwäyrend des Wollmarktes 

Sättel, Geſchirre, Koffer, 


bill'g. Zu erfahren in der Deſtilla⸗ 
wie alle Reit⸗, Fahr⸗ und Neife-Utenfilien empfehle in großer Aus⸗ 


Chiffre J. U. 9784 an die 
Exbed. d. Ztg. 


Für ein Colonial⸗ und Spiri⸗ 
tuoſen Geſchäft wird ein junger 


N EEE TEE, 7 SEE IE 9 rd A 
2 lüchtige Vorarbeiter e 
35 grübten Erdarbeitern Familien Nachrichten. 


Mann ver 1. Juli gewünſcht. Der: 5 Die Verlobung unſerer N 
jelbe muß womöglich der polniſchen finden sofort Beibärtigung bem Fanny Stein 5 dem Bag 
Br 588 ſein u 15 a "Drar dender z“ Herrn Carl Deutſch aus Budapeſt 
pelte Buchführung verfteben. Reflek⸗ 
tanten belieben ihre Zeugniſſe und rangen erg, 
Aniprüce an die Buchhandlung von ___Unternebmer in Nehberg. P. 6 1 1883 
A. „ Strasburg, Weſt⸗ a gene: mn l eſchen, 6. Imi . 
preußen «u ſenden. welche ſchon in Stellung war, wir 5 > * 
Zum möglicht baldigen Antritt für 4 Kinder geſucht. Als Verlobte empfeblen ſich: 


wide Aehtling Salo Rothmann. Fanny Stein, Carl Dentsch. 
> Kletzko Pieſchen. Budaben 
zu enganiren geſucht von — — Dutch die Geburt Twin 
8. Guttentag & Co. Eine gute Aufwärterin wurden hoch erfreut = K 
Breslau, B ücherp atz 19 kann ſich melden Mühlen⸗ Breslau, den 6. Dan 1883 
Eine geübte Maſannennarherin 


kann ſich melden bei ſtraße 34, Thoreingang, III. Albert Polke u. } 


zeigen ergebenſt an 


Hermann Joseph u. Frau. 


Minde, St Martin 63. Etage links. 8 N 
3um 1. Juli R. a. ſuche ich einen > 55 eute Abend 7 Une un 
8 chneidergeſellen ſeres geliebten Gatten. # 


praktiſchen, energiſchen, unverheir. ſanfter Tod die langen Leid. „ 
finden auf Stück dauernde und loh⸗ Schwieger⸗ und Wiofvalers, deu 


Wirthſchafts⸗Beamten, nende Beichältisung. Offerten wer⸗ Vor werksbeſitzers und Maurermeiſters 


welcher mit der Buch übrung und \ 
N vollftändig ver⸗ den unter Chiffre L B. i. d. Exbe⸗ Friedrich Wilhelm Vergmann, 
im Alter von 66 Jabren 


traut, ſowie der polniſchen Sprache dition d. Bl. erbeten, t n 
durchaus mächtig ift und ſich dar- Ein tüchtiger Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schmiegel, den 6. uni 1883, 


Are ee e xpedient | en Couhagn 


weiſen fann, Abſchriften bderfelben] _ n I 
mit Kenntniß der polniſchen Sprache, 
des Poſener Landwehr⸗Vereing. 


bitte bald einzuſenden. 
Sonntag, den 10. Juni Nachm. Uhr, 


Unterwalden bei Priment. nicht unter 23/4 J. alt, findet in 
Fechner, meinem 
im Schilling 
Proklamation der beiten Schützen, 


tion Sapiehaplatz Nr. 11. 
wabl und tolider Arbeit. Damenkoffer, leicht im Gewicht, bei Kl. Gerberſtt. 4 ıft ‘of. ein möbl. 


größter Dauerhaftigkeit. J. Latz, Sattlermstr,, Markt 10, 5 mit beſ. Eing., I. Etage, 


usſicht nach dem Garten, u verm. 
PP Umzuge halber 
Dorzügl. Himbeerfaft Verdienst. n Karenz. 13, be: 2. Sid. se. 
x. Liter incl. Flaſche 1,60) Für Wechselstuben, Cigarren-|Jer sofort od Toäter zu vermietben. 
4 d händler, Agenten, wie uberhaupt Näberes dafelbft N Fönigl. Domänenvächter, Colonialwaaren⸗, Wein⸗ und 
empfiehlt für Detaillisten ergiebt der Ver- I TIP TE een Per Te n 8 — Ci 6 üft 
a = kauf von Loosen concess Staats- „ Nüblenftr. 38, J. Etage: 3 Zim, Ein junger Lehrer igarten: eſchäf 
Jam Kantorowiez u. Lotterien (keine Raten Loose) einen Küche u. Nebeng., Pferdeſt. zum 1. 5 5. [ver 1. Jult Stellung. Briefmarken 5 a 
N ’ Inennenswerthen Verdienst. Näheres Juli; 3. Etage 3 Zimmer, Küche u. ſeminariſtiſch gebildet. muſikaliſch. zur Rückantwort verbeten. Pıämienvertbeilung, Konzert u. Timz. 
Chokolad.⸗ u. Zuckerw. Fabr., durch @. . Daube x Oo, Rostock Nbeng um 1 Dfroher zu verm. |iuct von jofort eine Yaußlebrerfielle| Bromberg. Nichtmitglieder zahlen 25 Pf. Entree. 
; L 216 unrter beicheidenen Anſprüchen: nä⸗ Der V 
Breiteſtr. 19. 1/M unter M. 8 16. Auskunft erthell d Carl Walle er Vorſtand. 
: Oompagaon f Delikatess -Branohe Sösbumgen zu 5 und Dim b. Pol. En een — Fu dem am Sonnabend den F. 
Et Juni ftattfindenden Tanzkränzchen 


mern ſind vom 1. Oktober 


—Ib:- — TE IE 
Ein zweirädriger, ſtarker von 1 Fachmann zur Begrundung 


ee [) 
: d. J. im neu erbauten Haufe Ein ſehr tuchtiger, junger, ver⸗ 300 Arbeiter 5 
Handwagen Geimäfıs enünfet. Pen ehranten ee lern — an e en J fi un 14 Fir zung 88 Eos * 5 
5 . 3 Pi Kat t „ zu ve en. Ste „von dur nitt M. 
billig zu verkaufen bei 8 . Pe 8 N 5 86, poſt Zu erfragen Müblenftr. 30 I Zu erfragen in der Expedition dieſer dauernde Beschattung Bei Ruß get e ee » 
Kantorowicz dei Maurermeiiter Wuroeldorf. Zeitung. J dddes Ems Jade Kanals bei Ne —ꝛ—-—— — 
) Für Damen Sue für ein Träftıges, Indes v. Kintzel & Lauser. |Victoria-Theater 


Mädchen, 16 Jabre alt, eine Stelle : 
auf einem größeren Gute zur Er⸗ — (Oftfriedland.) __ in Poſen. 


leruung der Wirthſchaft gegen En unverbeiratbeter itag, den 8. Juni 1883: 
eine kleine Vergütigung. Wirthſchafts veamter Ga des ea Hrn. Blaſel. 


Gefl. Offerten bitte an Wirth⸗ 2 i St : . 
ſchaftsbeamten B. Scheffner, Sady 2 0 f 4 16 10 Megune Gebel Salon Pitzelberger. 


Poſtſtation.) 450 Mk. bei fr. Station exkl. Wäſche Komiſche Operette von X Offenbach. 


In meinem Deftillations: und 7 . B. Heilbronn’s 
Colonialwaaren⸗Geſchäft findet 0 1 h| hrlin 2 
ein Lehrling, 1 06 b N Volks ⸗ Theater. 
beider Landes ſprachen mächtig, bei 


N - 6 Pe 8 AL 7 
freier Station vom 1. Juli ab f ht aſtſpie eichwiner Menotti 
IId GESUCH, 8 Ste ER 


eröffne ich Montag den 11. d. M.]. Im oberen Staotiyeiie — unmeıt 
einen zweiwöchentl, höberen Kurſus des 8 — find drei 
ver atab. feınften Damenzuſchneide⸗ Kellernugen not angtenzendem 
kunſt. Meldungen im Saale des großen Lagerkeller, zu einem Res 

Teuber. Franziskanerſtr. ſtauration⸗geſchäft reſo. Bier⸗Depot 


Herrn 
geeignet, vom 1. Oktober c. zu ver⸗ 
größter und geſchmackvollſter Su 30 N r eee miethen. Auch find daſelbſt event. 


Auswahl offeriren zu noch nieſſchr zu empfehlen. Garantie für Pierdeſtall nebft Wagenremife zu 
dageweſenen billigen Prriſen Agen Unterricht. — — > DL 


Gebr. Korach, Atelier er r k d an be 
= für künstliche Zähne, 


Holzh., Bernhardinerplatz. 


Tapeten 


arkt —.— ts fr möbl. Zimmer zu verm. Näheres 
NB. Proben nach auswär anco. 
N En nn 


MWienerft:.5 part. r. zw 1 3 Uhr M. Stellung. 
PATE i "Einen jungen, beider Xanvesıpr. Jose h Lippmann, Samter, i f 
r r 
f 5 a „ aiſchen Wirthſchaftsbeamten, der - 
guten, geniehbaren 9 Nr. 1, II. — ſpezieller Leitung des Prin⸗ per ſofort engagırt unter günfligen s Hotel. mit 0 8 


Maties⸗Hering empfing und em. ziwals zu wirtbfhatten. bat, sucht 
pflehit in Tonnen, ſchockweiſe und 


Herings⸗Niederl 5 bei vorläufig 30 M Gaehalt, freier 
inzein die Herings⸗Niederlage 
aeg St 5. Dr. 


Bebinaungen Einen verh. Müller 
RudolphChayın, Markt 39. mit gut. Zeugniſſen für eine Dampf⸗ 
le gegen Lohn, Tantıöme und 


Für die erſte Stelle in meinem müb 0 N 2 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli c. einen|Deputat miethet vom 1. Juli c. ab a Busiefge — Hüten 8 


tüchtinen. aut empfohlenen Dom. Dzialin bei Gneſen.] Metſchtau. Miß Dolores Anna Lion 
jungen Mann, Em ſchwarſſeid. Sonner ſchrm ist mit Herrn Lieutenant Aae 


Auswärtige Fame, 
Nachrichten. 


r 
, — 2 
2 Station und Wäſche Dom. dorzewo 
olnberg, Neuer Markt Anjels Waſſer bei Mietſchisko. 


Weizenmehl 00, hochfeine heilanfalt 5 Zuckmantel. 8 Studenmãdchen und 


ädch⸗ Ur Alles Mieths⸗ 
Waare, à Pfd. 20 Pf., vu Gtr. Heiter, Schlefien.) dan Wau, Wilte meled J 


20 Pf., empfiehlt lichſter Gebirgslage, uns 5 £ ; 
Cc 
Judenſtr 6. fältigfte Verpflegung und Behand: St. Martin 64. Hof 3 Tr fund rifil. Religron im. Dur 1 . I Berehelicht, Herr Ed. Ficker“ 


mit Frl. Marie Heinke in lim. 
ür die In erate mu Ausnahme 


In Paar gebrauchte, noch gui ung. Anwendung von Elektrotbe⸗ — Dom. Wyazyn bel Budsin ſucht chmann 
erbaltene ie, Maſſage, Kiefernadelbäder. zum 1. Juli d. J einen 0. La 1 ot. en befchäbigkenn 


rap ö 1 
D Kutſ 2 enhals eine 5 lat eme 
u Ve um Di Babnfation Sie zweiten Inſpektor, Colonialwaaren u. Deſtillation Zu lat nebſt gerte. Gegen Be: des Svrechſaals verantwortiich der 


Offerten J. M. poſtlagernd Obornik. = bet 240 Nast. Koſten. lobnung abyuneb. St. Martin 40 III. Verleger. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Cm Nöſtel) in Poſen 


